
Zeitschrift: Schweizer Hebamme : offizielle Zeitschrift des Schweizerischen
Hebammenverbandes = Sage-femme suisse : journal officiel de
l'Association suisse des sages-femmes = Levatrice svizzera : giornale
ufficiale dell'Associazione svizzera delle levatrici

Band: 15 (1917)

Heft: 12

Rubrik: Mitteilungen

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte
an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in der Regel bei
den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Siehe Rechtliche Hinweise.

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les

éditeurs ou les détenteurs de droits externes. Voir Informations légales.

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. See Legal notice.

Download PDF: 15.10.2024

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/about3?lang=en


112 Sie ©ßwetger §ebamme. Nr. 12

ßauttiefe hinein. @8 ftecft tu ber EompaEten

©ßißt ber ©ßteimbaut.
Sie Vtutgefäßßen in biefer ©ßteimbaut

werben auß eröffnet unb Vlut beginnt bie

Rotten gu umfpülen.
Sie gotten fahren unterbeffen weiter fort,

©ewebe eingufßmelgen, wäßrenb bag @i wäßft,
unb fo wirb and) ber blutßattige Naum um
bie gotten weiter.

Sa, wo bag ©i in bie ©ßleimßaut einge»
broßen ift, Perfßließt ein Keiner gibrinpfropf,
ein Keine8 ©erinnfel, bie Deffnung.

Sie ©ßteimbautpartie über bem @i, gegen
bie Snnenfläßc ber ©ebärmutter gu, Eann batb
im SBaßgtum mit bem @i nidtjt meßr ©ßritt
galten, unb fo wölbt fiß benn bag @i wie ein
Volßp gegen bas ©ebärmutterinnere Por. Sin
ber Söanbfeite werben bie Srüfen gufammen»
gepreßt unb Perbrängt unb bie Vlutgefäße an
biefer ©teile erweitern unb Permeßren fid) aug»
giebig. lleberall ift bag, ßßorion bißt mit
gotten befeßt.

3m weiteren Verlauf nun nimmt bie SBuße»

rung ber ©ebärmutterfßteimhaut in ber nißt
Pom @i eingenommenen partie gu, ebenfo in
ber Vafig, ber ©ianßeftunggftelle. Sie Zapfet,
b. ß- bie bag ®i bedenbe ©ßteimbautpartie
hingegen wirb burß ben Srud beg wadjfenben
©ieg Perbünnt.. Sort ftnben fid) and) weniger
Vlutgefäße unb bie gotten biefer Negion waßfen
nißt weiter.

Um fo üppiger haben fie' fidE) in ber bafalen
partie auêgebilbet, wo fie fid) bergmeigeu unb
büfßelweife Porbringen. ©ie fahren fort, bag
©ßteinßautgewebe gu gerftören unb Vlutgefäße
gu eröffnen.

©wag fpäter, etwa ©übe beg britten SRonateg,
finb nun in ber Zapfet Eeine beuttißen gotten
meßr gu finben. Sie Äapfel bût fiß auß 3um
größten Seil fßott an bie freie ©ßleimßaut
angelegt unb ift mit ißr PerKebt.

Sin ber Slnbeftunggftelle, ber Vafig, ift ba»

gegen aug ben wußernben gotten ein bißter
SBalb entftanben, ber in inniger Verbinburtg
mit ber ©ßleimßaut fteßt unb bie placenta,
ben grußtEußen barfteüt. gr udjtwaffer
bat fid) angefammelt unb bag @i Pergröfjert,
fo baß bie grüßt frei fiß bewegen unb weiter»
entwideln Eann, obne burß 'Srud ber SBan»

bungen gebinbert gu werben. /
Unter fortfßreitenber Vergrößerung beg Sie»

unb burcb feinen Srud ift je|t auß bie freie
©ßleimßaut in ben übrigen ©ebärmutterpartien
Peröbet unb gang bünn geworben, benn fie bat
ja teine Slufgabe meßr gu erfüllen, ©ie Per»
Etebt immer inniger mit ber Sapfel unb beren
©horion unb Pom Veginn beg 5. SRonateg an
ift eine freie ©ebärmutterböbte nißt mebr bor»
b'anben.

Sie Vafigfßleimßaut wirb aud) bon ben

gotten immer mebr aufgegeßrt unb fcblieblich
bleibt bort nur noch eine feine, girta 1 mm
bide ©ewebgfßißt übrig. Nur gwifßen ben

gröberen gottenbäumdjen, bie ben tarnen
k o 11) I e b o n e n tragen, erbeben fid) nod)
©djteimbautöorfprünge, in benen ficb bie grobe»

ren,- Vlut gufüßrenben ©efäße beftnben. ©o
befommt man eine Neiße Pon Vertiefungen in
ber ©djleimbaut, gefonbert burcb bie erwähnten
Vorfprünge. 3« ber Siefe ber fohlen liegen
bie Penöfen, blutabfübrenbeu ©efäßöffnungen.

3u biefe §ößlen biuein ragen bann bie

gröberen gottenbäumßen mit ihren Pielen Ver»
gweigüngen. Sin Seil biefer Stefte haftet feft
an ber gegenüberliegertben ©ßteimfjautfläße
unb beibt1 ©aftgotten, ber anbere Seit, bie

Näßrgotten flottieren frei in bem umgeben»
ben mütterlichen Vtute unb haben nur bie Stuf»
gäbe beS Slugtaufßeg Pon Nahrung unb ©auer»
ftoff, begw. SlbfaHftoffen gwifßen SRutter unb
grüßt.

Sie gotten befteben aug bem fogenannten
gottenepitbet, einer hoppelten UebergugS»
tage Pon nad) auben einer Vrotoplagmamaffe,
bie ohne geügrengen Piete bunfle Herne ent»

hält unb einer inneren gettlage mit beutfißett
geügrengen unb bellen, bläschenförmigen Semen.
Sie äubere Sage beißt Syncytium (Syn grie»
ßifß gufammen, Cytos — gelle), bie innere
Sage wirb bie gellfßißt Pon SangbanS
genannt nach bem Por Eurgem Perftorbeuen
Veraer Sßatßologen )ßrof. SangbanS.

3nwenbig befteßt bie gotte aug einer binbe»
gewebigen ©ubftang, in bie bie Vlutgefäbe
gelagert finb. Sie Vlutgefäbe befteben aug einer
©ßlinge Pon Sapillarform, Pon ber ein ©ßenEel
bag Vlut einführt, ber anbere eg abführt. Sie
gufubr Eommt aug ber Nabelarterie, bie bag
Perbraucbte Vlut ber fÇrudjt nad) ber placenta
bringt, bie Slbfubr bringt bag in ber placenta
gereinigte Vlut burd) bie ÜRabelPenen nach bem
götuS gurüd.

Sie Vtacenta bat bie fyunftion ber Sunge
für bie grucl)t. fyerner nimmt bag Vlut in ber
placenta aug bem mütterlidien Vlute Stäbrftoffe
für bie gwudjt auf. Sie fßlacenta erfe^t alfo
auch ben SRagenbarmfanal • ber fÇriic£)t.

Aus der Praxis.
Sin einem mitben 3unifonntag Slbenb testen

3at)reg war eg, Earn in ber Sämmerung eine

mir liebe, behäbige Vauergfrau babergefabren.
SRit banger Stimme melbete fie: „ihre ÜRad)»

barin unb ©diwägerin fei im 7 SRonat fdjwan»
ger, nun habe fie gegen abenb Vlut Pertoren,
fie babe Eeine Sftube mehr gehabt unb ïomme,
mid) gu boten, mit gittern fügte fie ^ingu :

„Sag wäre etwaë, wenn bie gute grau Pon
ber gamitie wegföme". 3<b tröftete fie: „Sin
bag wollen wir je|t gar nicht benEen, erfteng
Eönne mit Vettrübe, richtiger Sagerung, a lieg
ftilt fteben unb bann Eönnen aud) SBepen ein»

treten unb eine normale ©eburt bor fid) geben."
Valb faff id) neben i^r auf bem SBägeti. ©in
©tüd weit ging eg ber ©trabe nad), bann über
heimelige SSeiben, burd) Pereingelte Sannen
unb .perbengeläute bem 40 SRinuten entfernten
Vergbörftben gu. 3« ber gerne mahnte heftiger
$anonenbonner an ben ©rnft ber geit. Sabeim
angeEommen, empfing ung ber SRann mit ben
SBorten: „Sag wär jeijt au e ©ach, wenn bie
ÜRama fött fterben." SBieber tröftete id) ipn wie
fdjon feine ©djwefter. SBäbrenb id) mid) unb
bie grau borfchriftggemäf) beginfigierte, ergäl)lte
bie grau, wie fie nad) ihrer angebornen ©ner»
gie einen „®ump" ab bem Dfen genommen
habe unb bann fofort merEte, bah etwag ab»

ging, gu ihrem großen ©djreden war eg Vlut,
fie fagte: „9fie in ihrem Seben fei fie fo er»

fdjroden".
Sie äußere Unterfudjung ergab: feßr große

Slugbebnung, ftarEer §ängebaud), ber ob fcßwan»
ger ober nici)t, immer eingebunben werben mußte.
gwettenS 'Querlage, jpergtôné ïeine.' 3«nere
Unterfudjung : SOluttermunb gefdjtoffen, Veden
leer, Vlut ging wenig ab, bei richtiger Vettruße,
SBeßen waren gar -feine normal. @o würbe
gugewartet, eine 2Bod)e lang, bann ging auf
einmal grud)twaffer ab, aber fonft immer bag»

felbe : VSeben Eeine, etwag Vtutabgang, Sem»

peratur normal.
@o ging ich bamt gum Slrgt, ber 20 SRinuten

entfernt war, um Vat gu holen: guwarten
ober befchteunigen Ser Slrgt Earn bann felbft
um nad)gufeben unb betätigte auch "od) meine
Vermutung, baß gu allem noch Portiegenbe
iRadjgeburt fei. ©r tamponierte, macßte eine

©infprißung mit ^ituglanbot, banb bie grau
nochmalg gut, lagerte fie richtig unb Perließ
ung mit ber gufage, am anbern SR orgen felbft
wieberguEommen, aber wir mußten noch Porßer
rufen, ba Semperaturfteigeruug eingetreten war.
Ser Slrgt Earn, faß feinen anbern Slugweg alg
gum $aiferfd)mtt gu greifen, ba immer Eeine

SSeßen Eamen.

©cßnell würben alle Sin orbnungen getroffen.
SORit wunberbarem DRnt naßm fie atleg an:
Nun ja, jeßt bin id) wie eine, bie ißr SBerEgeug

auf bem Slder läßt unb bapon läuft, nicßtg

Eann ich bem ißapa im ©tall unb braußen
unter bie Slrme greifen, nicht meßr bie lieben
5 Äinber beforgen, ber liebe ©Ott muß helfen.
SRit allen batte fie ficß unenblid) gefreut auf
neuen guwacßg.

3m ©pitat angeEommen, erKärte ber Slrgt,
baß in neuerer geit fein SEaiferfcßnitt meßr ge=
macßt werbe, nacßbem innerlich unterfucht
werben fei. Socß nach befonberem SBunfche,
bag äußerfte gu tun, würbe operiert unb fieße,
bag ®inb lebte, welche greube, aber bie Slergte
feßüttetten ben ßopf: bag fei nidjt bie §aupt»
fache, für bie grau fei wenig Hoffnung. Unb
ja, 7 Sage barauf fdjloß fie für immer bie
Singen, auch bem Sobe ßatte fie mit bewun»
berunggwürbigem DRut ing Sluge gefd)aut, in
ftißem ©ottPertrauen.

Stber in meinem Snnern war ein feßmerg»
Polleg SBiberftreben : @g Eanit, eg barf nicht fein,
fogar uoeß bei ber §eimEeßr Pom ©rabe. Vor
jolcßen ©tunben wünf^e id), baß jebe Kollegin
bewaßrt bleibe. Sßeun ich ben Keinen Venjamin
Woßlgepftegt an greunbegßanb trippeln feße,
fo brängt* fid) unwiHfürlicß bie grage auf:
SBarum ßaft bu ber SRama ißren $la| einge»
nommen?
gift's audi eine greube 9Bo fo biete Steinen,
fOlenfcp gcBoren fein, So biet Stngft unb 3lot,
®nrf ieß miiß and) tjeutc, So biet Bange? ©eßnen,
3Jlctnc? lieben? freun. Sctjmerj unb en&ttcT) Sob.

3a e? tbär gum SBcinen,
Slenn ïetn .Çeitaub tbär,
Stber fein ©rftfjeinen,
Sracßt' ben Rimmel ßer. G.

Bcsprecftuna.
5e«f|"(ßer ^eOammcußaCcubct 1918. Vertag:w ©Iwin ©taube, Vertin SB.

Sluch bieg 3aßr wieber erfeßeint ber praEti»
fdje fialenber. gum 30. SRale, feit Srieggbegitut
gum 3. SRale; unb aueß ßeute wieber Eatin er
mit feiner praEtifcßen ©inteilung unb feinem
reießen 3nßalte warm empfohlen werben,

(fßreig: SRarE 1.20.)

£d)tuet?er. flebammentiemn.

Zentralvorstanä.
©cßon wieber fteßen wir an ber ©cßwelle

eineg neuen Saßreg. SBag birgt bie guEunft
woßl in ißrem ©cßoß unb wag wirb bag Eom»

menbe 3aßr ung an greube unb Seib woßl
atleg bringen Sag ift bie bange grage, bie
in biefeu Sagen auf Pielen Sippen feßwebt.
SRit forgenpollen Vtiden unb feßwerem §ergen
geßen wir ben Eommenben geiten entgegen.
SBoßl werben aug bem fernen Often, bem
feßwer ßeimgefueßten Nußlanb, griebengftimmeu
taut; moeßten fie boeß bei allen Eriegfüßrenben
VötEern ein mäcßtigeg ©cßo erweden unb be»

fonberg benjenigen bag ©ewiffeit aufrütteln,
bie bie ©cßulb tragen an bem namenlofen ©tenb,
bag über fo Piele SRenfcßen geEommen ift. Sie
lange Sauer beg Äriegeg unb bie immer gu»
neßmenbe Verteuerung ber Sebengßaltung, bagu
ber ftete ©eburtenrüdgang, haben aueß in ltnfere
VerufgEreife oiel Äumrner unb ©orgen gebraeßt.

Sa ßeißt eg mit 9Rut unb ©ottPertrauen
auggußarren naeß alter ©eßweigerart unb ben
SBiberwärtigEeiten beg Sebeng mulig bie ©tirne
gu bieten in ber guPerficßt, baß aueß für ung
wieber beffere geiten Eommen werben. SBir
wollen troß allen ©cßwierigEeiten unb ©nt»
beßrungeu bag SanEen nießt Pergeffen gegen»
über bem SenEer aller Singe, baß er ung unfere
^jeirnat big ßeute alg eine griebenginfel bewaßrt
ßat unb baß eg ung immer nod) Pergönnt ift,
unfer Earg bemeffeneg Vrot auf ber ßeimat»
ließen ©cßolle gu effen. Obwohl noß bie gu»
Eunft bunEel oor ung liegt unb man faft am
©tauben eineg wieberEeßrenben griebeng gwei»
fein müßte, fo motten wir bod) bie Hoffnung
nißt perlierett.

VMe Ealt unb troftlog faß eg boß im Slptd
beg nun fßeibenben 3aßreg aug; mit ©djtecEeu
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hauttiefe hinein. Es steckt in der kompakten
Schicht der Schleimhaut.

Die Blutgefäßchen in dieser Schleimhaut
werden auch eröffnet und Blut beginnt die

Zotten zu umspülen.
Die Zotten fahren unterdessen weiter fort,

Gewebe einzuschmelzen, während das Ei wächst,
und so wird auch der bluthaltige Raum um
die Zotten weiter.

Da, wo das Ei in die Schleimhaut
eingebrochen ist, verschließt ein kleiner Fibrinpfropf,
ein kleines Gerinnsel, die Oeffnung.

Die Schleimhautpartie über dem Ei, gegen
die Innenfläche der Gebärmutter zu, kann bald
im Wachstum mit dem Ei nicht mehr Schritt
halten, und so wölbt sich denn das Ei wie ein
Polyp gegen das Gebärmutterinnere vor. An
der Wandseite werden die Drüsen zusammengepreßt

und verdrängt und die Blutgefäße an
dieser Stelle erweitern und vermehren sich

ausgiebig. Ueberall ist das Chorion dicht mit
Zotten besetzt.

Im weiteren Verlauf nun nimmt die Wucherung

der Gebärmutterschleimhaut in der nicht
vom Ei eingenommenen Partie zu, ebenso in
der Basis, der Eianheftungsstelle. Die Kapsel,
d. h. die das Ei deckende Schleimhautpartie
hingegen wird durch den Druck des wachsenden
Eies verdünnt., Dort finden sich auch weniger
Blutgefäße und die Zotten dieser Region wachsen
nicht weiter.

Um so üppiger haben sie sich in der basalen
Partie ausgebildet, wo sie sich verzweigen und
büschelweise vordringen. Sie fahren fort, das
Schleimhautgewebe zu zerstören und Blutgefäße
zu eröffnen.

Ewas später, etwa Ende des dritten Monates,
sind nun in der Kapsel keine deutlichen Zotten
mehr zu finden. Die Kapsel hat sich auch zum
größten Teil schon an die freie Schleimhaut
angelegt und ist mit ihr verklebt.

An der Anheftungsstelle, der Basis, ist
dagegen aus den wuchernden Zotten ein dichter
Wald entstanden, der in inniger Verbindung
mit der Schleimhaut steht und die Placenta,
den Fruchtkuchen darstellt. Fr uchtwasser
hat sich angesammelt und das Ei vergrößert,
so daß die Frucht frei sich bewegen und
weiterentwickeln kann, ohne durch Druck der
Wandungen gehindert zu werden. >

Unter fortschreitender Vergrößerung des Eies
und durch seinen Druck ist jetzt auch die freie
Schleimhaut in den übrigen Gebärmntterpartien
verödet und ganz dünn geworden, denn sie hat
ja keine Aufgabe mehr zu erfüllen. Sie
verklebt immer inniger mit der Kapsel und deren
Chorion und vom Beginn des 5. Monates an
ist eine freie Gebärmutterhöhle nicht mehr
vorhanden.

Die Basisschleimhaut wird auch von den

Zotten immer mehr aufgezehrt und schließlich
bleibt dort nur noch eine feine, zirka 1 mm
dicke Gewebsschicht übrig. Nur zwischen den

größeren Zottenbäumchen, die den Namen

Kotyledonen tragen, erheben sich noch
Schleimhautvorsprünge, in denen sich die größeren,.

Blut zuführenden Gefäße befinden. So
bekommt man eine Reihe von Vertiefungen in
der Schleimhaut, gesondert durch die erwähnten
Vorsprünge. In der Tiefe der Höhlen liegen
die venösen, blutabführenden Gefäßöffnungen.

In diese Höhlen hinein ragen dann die

größeren Zottenbäumchen mit ihren vielen
Verzweigungen. Ein Teil dieser Aeste haftet fest
an der gegenüberliegenden Schleimhautfläche
und heißt^ Haftzotten, der andere Teil, die

Nährzotten flottieren frei in dem umgebenden

mütterlichen Blute und haben nur die
Aufgabe des Austausches von Nahrung und Sauerstoff,

bezw. Abfallstoffen zwischen Mutter und
Frucht.

Die Zotten bestehen aus dem sogenannten
Zottenepithel, einer doppelten Ueberzugslage

von nach außen einer Protoplasmamasie,
die ohne Zellgrenzen viele dunkle Kerne ent¬

hält und einer inneren Zelllage mit deutlichen
Zellgrenzen und hellen, bläschenförmigen Kernen.
Die äußere Lage heißt L^nc^tium (L>n —
griechisch zusammen, O^tos — Zelle), die innere
Lage wird die Zellschicht von Langhans
genannt nach dem vor kurzem verstorbeuen
Berner Pathologen Prof. Langhans.

Inwendig besteht die Zotte aus einer binde-
gemebigen Substanz, in die die Blutgefäße
gelagert sind. Die Blutgefäße bestehen aus einer
Schlinge von Kapillarform, von der ein Schenkel
das Blut einführt, der andere es abführt. Die
Zufuhr kommt aus der Nabelarterie, die das
verbrauchte Blut der Frucht nach der Placenta
bringt, die Abfuhr bringt das in der Placenta
gereinigte Blut durch die Nabelvenen nach dem

Fötus zurück.
Die Placenta hat die Funktion der Lunge

für die Frucht. Ferner nimmt das Blut in der
Placenta aus dem mütterlichen Blute Nährstoffe
für die Frucht auf. Die Placenta ersetzt also
auch den Magendarmkanal - der Frucht.

Kus à Praxis.
An einem milden Junisonntag Abend letzten

Jahres war es, kam in der Dämmerung eine

mir liebe, behäbige Bauersfrau dahergefahren.
Mit banger Stimme meldete sie: „ihre Nachbarin

und Schwägerin sei im 7 Monat schwanger,

nun habe sie gegen abend Blut verloren,
sie habe keine Ruhe mehr gehabt und komme,
mich zu holen, mit Zittern fügte sie hinzu:
„Das wäre etwas, wenn die gute Frau von
der Familie wegkäme". Ich tröstete sie: „An
das wollen wir jetzt gar nicht denken, erstens
könne mit Bettruhe, richtiger Lagerung, alles
still stehen und dann können auch Wehen
eintreten und eine normale Geburt vor sich gehen."
Bald saß ich neben ihr auf dem Wägeli. Ein
Stück weit ging es der Straße nach, dann über
heimelige Weiden, durch vereinzelte Tannen
und Herdengeläute dem 40 Minuten entfernten
Bergdörfchen zu. In der Ferne mahnte heftiger
Kanonendonner an den Ernst der Zeit. Daheim
angekommen, empfing uns der Mann mit den

Worten: „Das wär jetzt au e Sach, wenn die
Mama sött sterben." Wieder tröstete ich ihn wie
schon- seine Schwester. Während ich mich und
die Frau vorschristsgemäß desinfizierte, erzählte
die Frau, wie sie nach ihrer angebornen Energie

einen „Gump" ab dem Ofen genommen
habe und dann sofort merkte, daß etwas
abging. Zu ihrem großen Schrecken war es Blut,
sie sagte: „Nie in ihrem Leben sei sie so

erschrocken".

Die äußere Untersuchung ergab: sehr große
Ausdehnung, starker Hängebauch, der ob schwanger

oder nicht, immer eingebunden werden mußte.
Zweitens Querlage. Herztönd îèinè^ Innere
Untersuchung: Muttermund geschlossen, Becken

leer, Blut ging wenig ab, bei richtiger Bettruhe,
Wehen waren gar keine normal. So wurde
zugewartet, eine Woche lang, dann ging auf
einmal Fruchtwasser ab, aber sonst immer
dasselbe : Wehen keine, etwas Blutabgang,
Temperatur normal.

So ging ich dann zum Arzt, der 20 Minuten
entfernt war, um Rat zu holen: Zuwarten
oder beschleunigen? Der Arzt kam dann selbst

um nachzusehen und bestätigte auch noch meine
Vermutung, daß zu allem noch vorliegende
Nachgeburt sei. Er tamponierte, machte eine

Einspritzung mit Pituglandol, band die Frau
nochmals gut, lagerte sie richtig und verließ
uns mit der Zusage, am andern Morgen selbst

wiederzukommen, aber wir mußten noch vorher
rufen, da Temperatursteigeruug eingetreten war.
Der Arzt kam, sah keinen andern Ausweg als
zum Kaiserschnitt zu greifen, da immer keine

Wehen kamen.
Schnell wurden alle Anordnungen getroffen.

Mit wunderbarem Mut nahm sie alles an:
Nun ja, jetzt bin ich wie eine, die ihr Werkzeug
auf dem Acker läßt und davon läuft, nichts

kann ich mehr dem Papa im Stall und draußen
unter die Arme greifen, nicht mehr die lieben
5 Kinder besorgen, der liebe Gott muß helfen.
Mit allen hatte sie sich unendlich gefreut auf
neuen Zuwachs.

Im Spital angekommen, erklärte der Arzt,
daß in neuerer Zeit kein Kaiserschnitt mehr
gemacht werde, nachdem innerlich untersucht
worden sei. Doch nach besonderem Wunsche,
das äußerste zu tun, wurde operiert und siehe,
das Kind lebte, welche Freude, aber die Aerzte
schüttelten den Kopf: das sei nicht die Hauptsache,

für die Frau sei wenig Hoffnung. Und
ja, 7 Tage darauf schloß sie für immer die
Augen, auch dem Tode hatte sie mit
bewunderungswürdigem Mut ins Auge geschaut, in
stillem Gottvertrauen.

Aber in meinem Innern war ein schmerzvolles

Widerstreben: Es kann, es darf nicht sein,
sogar noch bei der Heimkehr vom Grabe. Vor
solchen Stunden wünsche ich, daß jede Kollegin
bewahrt bleibe. Wenn ich den kleinen Benjamin
wohlgepflegt an Freundeshand trippeln sehe,
so drängt sich unwillkürlich die Frage auf:
Warum hast du der Mama ihren Platz
eingenommen?

Ist's auch eine Freude Wo so viele Tränen,
Mensch geboren sein, So viel Angst und Not,
Darf ich mich auch heute, So viel banges Sehnen,
Meines Lebens freun. Schmerz und endlich Tod.

Ja es wär zum Weinen,
Wenn kein Heiland wär,
Aber sein Erscheinen,
Bracht' den Himmel her. 0.

vesprechung.
Deutscher Hebammenkalendcr l918. Verlag:^ Elwin Staude, Berlin W.

Auch dies Jahr wieder erscheint der praktische

Kalender, zum 30. Male, seit Kriegsbeginn
zum 3. Male; und auch heute wieder kann er
mit seiner praktischen Einteilung und seinem
reichen Inhalte warm empfohlen werden.

(Preis: Mark 1.20.)

Schuieher. Hebammenverein.

Zkntralvorstana.
Schon wieder stehen wir an der Schwelle

eines neuen Jahres. Was birgt die Zukunft
wohl in ihrem Schoß und was wird das
kommende Jahr uns an Freude und Leid wohl
alles bringen? Das ist die bange Frage, die
in diesen Tagen auf vielen Lippen schwebt.
Mit sorgenvollen Blicken und schwerem Herzen
gehen wir den kommenden Zeiten entgegen.
Wohl werden aus dem fernen Osten, dem
schwer heimgesuchten Rußland. Friedensstimmen
laut; mochten sie doch bei allen kriegführenden
Völkern ein mächtiges Echo erwecken und
besonders denjenigen das Gewissen aufrütteln,
die die Schuld tragen an dem namenlosen Elend,
das über so viele Menschen gekommen ist. Die
lange Dauer des Krieges und die immer
zunehmende Verteuerung der Lebenshaltung, dazu
der stete Geburtenrückgang, haben auch in unsere
Berufskreise viel Kummer und Sorgen gebracht.

Da heißt es mit Mut und Gottvertrauen
auszuharren nach alter Schweizerart und den
Widerwärtigkeiten des Lebens mutig die Stirne
zu bieten in der Zuversicht, daß auch für uns
wieder bessere Zeiten kommen werden. Wir
wollen trotz allen Schwierigkeiten und
Entbehrungen das Danken nicht vergessen gegenüber

dem Lenker aller Dinge, daß er uns unsere
Heimat bis heute als eine Friedensinsel bewahrt
hat und daß es uns immer noch vergönnt ist,
unser karg bemessenes Brot auf der heimatlichen

Scholle zu essen. Obwohl noch die
Zukunft dunkel vor uns liegt und man fast am
Glauben eines wiederkehrenden Friedens zweifeln

möchte, so wollen wir doch die Hoffnung
nicht verlieren.

Wie kalt und trostlos sah es doch im April
des nun scheidenden Jahres aus; mit Schrecken



S?r. 12 3)ie ©cgweiger .fiebamme. 113

bgcgte man fcgon an ein Eommenbeg fÇeïjtja^ic,
big bann auf einmal ein aßbelebenber grüß»
linggßaudß bie fiarre ©rbe aug ißrem S33inter=

fdglaf erroecEte. Salb prangten glut unb gelb
im fcßönften SUitenfcßmucE unb brauten neue
Hoffnung unb Stafeingfreube in bie beEümmerten
SRenfcßengergen. ©leicßjam biefem ©rwacßen in
bet Statur ift eg aud; nicßt unmöglicß, baß
ba§ Saßr 1918 nadß bunflen, fcßmeren Reiten
unâ enblict) bag ließe Siegt beè SölEerfrüßtingg
erfcgemen läßt. SBir wollen nicßt öergeffen, baß
aucß foldje Reiten ber Prüfungen oft einen
bleibenben ©egett ßinterlaffen.

©etroft, aucß biefe 9?ot unb IfSetn
SBtrb einen Segen bringen,
Unb neuer, ticßter Sag wirb fein.
©cßon felf' icß einen betten ©dßein
®urdß SUad^t unb SteBel bringen. —

SBir fönnen unfern SDtitgliebern nocß bie

erfreulidje SDÎitteilung macßen, baß ung bie

58erbanbftoff=gabti! Sîeugaufen gr. 100 gu=
gunften ber UnterftüßunggEaffe übermittelt bat.
SBir PerbanEen audi) £)ter bie tjoc^^ergige ®abe
befteng.

grau ©dßreiber SBalbner in Safet feiert ißr
40=jcil^rige® Serufgjubiläunt. SBir gratulieren
ßerglidß. Stuf betfc£>tebevte Stufragen betreffenb
bie Serabreicßung oon ©tißprämien müffen
mir neuerbingg batauf aufmerffam matten,
bag nur biejenigctt SBödjtteritmen pttt Sejuge
beredpigt finb, bie einer anerfannten Kranïett»
rafft angehören.

Stilen unfern Kolleginnen oon naß unb fem
entbieten mir bie ßerglidßften ©lücEg» unb
©egengroünfcße gum neuen Saßt, unb unfern
Kranben münfdjen mir bon .fjergen eine balbige
unb ööHige ©enefung.

SJÎit ÉoIIegialen ©rügen
Sîamenê beg .gentratPorftanbeg:
Sie Sräfibentin: Sie ©eEretärin:

Slnna Saumgartner. äRarie SBenger.
ÄirdEjenfelbftr. 50, S3ern.

Krankenkasse«

$ur 9Eotig,
33er KranEenEaffeEommiffion beg ©dßweiger.

§ebammenperein§ ift bom Sunbegamt in Sem
ber Sunbegbeitrag bon 5200 gr. eingegangen.

Sin alle neu eintretenben SKitglteber bie

SKitteilung, bag fie nicßt nadß ber Slnmelbung,
fonbern nadß Segaßlung beg Beitrages unb
beg ©intrittggelbeg alä SDHtglieber eingetragen
roerben.

33ie §ebammeu'-3eitung mirb ben Steuern»
getretenen gugefanbt, naeßbem fie al8 SRitglieber
m ber Leitung publiziert morben fiub.

Stutig mirb jeber Koßegin giermit betannt
gegeben, bag, menu naeß ber Slumetbung bie
Singaßlung, bie burtig ben gugefteßten ©in»
gaßlunggfcßeht erfolgen Eamt, nicßt innert nier
SBocßen gefeßießt, laut ©tatuten Sie Slufnagme
mirtungglog ift.

Slßen Sötitgliebern wünfeßt frößlidße SBeig»

naeßten unb ein glüdElicßeg, gefunbeê neueg Saßr

grau SBirtß, fßräfibentfot.
* *

*
SBir möcgten bie merten SWitglieber erinnern,

bag pom 1. big 10. Sanuar ber erfte Kanten»
Eaffe=§albjaßregbeitrag pro erfteg ©emefter 1918
begaßlt werben tann, unb groar per fßoftdged
VlHb301, grüner ©ingaßlunggfcßem, gr. 5.35.
Stadß bem 10. Sanuar merben bann bie 9îacg»

oagmen mit gr. 5,43 Perfanbt. SRögen redßt
btele Koßeginnen biefe bequeme Slrt gum ©in»
èaglen benüßen, benn einmal mug ja be^a^lt
Serben. m ^afftererin: @. Kirdßßofer.

«Mu. (Eintritte:
93 grl. Silice gurter, ©taufen (Stargan).
39 grau Kopp, Sßünfier (£ugetn).

248 gti. etifc Singgelg, Sinetg (Sern)
@eien ©ie ung ßerglidß miflEommen

©rEranEte Sßitglieber:
grau glurp, ©elgaeg (©olotgurn).
grau gturp»58urïgarbt (©olotgurn).
grau ©auer, ©tarrüreg (©olotgurn).
grau gelber, ©giton (©olotgurn).
grau Sbîonier, SBiel (Sern),
grau Stmacger, 0berrieb (SBern).

grau ©egorrer, SBangen a. Sl. (59ern).
grl. gbinben, S3urgtftein (Sern),
grau Kucgen, ©tuben (Sern),
grau Sennittger, ©eebaeg (.Qüricg).
grau ©egrp, ^ürteg.
grau ©grenfperger, 33adgfen (Süriä)).
grau ©taubli, gegrenbad) (Qüricg).
grau SBg§, Seltgeim (3üri^).
grau §aap, SBintertgur (Qüricg).
grau Sftutiggaufer, SKünfterlingen (Sgurgau).
grau ©laug, Kaltbrunn (@t. ©aßen).

Slngemelbete SBödgnerin:
grau 3inite^s3Kaurer, ïrimbad) (©olotgurn).

Sie Kr.-K.=Komntiffton itt SBintertgur:

grau SBirtg, fßräfibentin.
grl. @. Kircggofer, Kaffierin.
grau St of a 3ßang, Slftuarin.

liobesanjeige.
'
ätm 27. Sßobemfier 1917 ftarfi nod^ tängeeem

ft^Werem Seiben unfer SKittgtieb

gfrau ^flflfiter-^anfen
in Ctuarten (®t. ©allen)

Ilm getreues Slnbenten bittet
Sit tranItitfaffc=fommtffion.

VcreinsnacbriAten.
.SeßtiP» Jlargau. 0tun ift fdjort mieber balb

ein gagr Perfloffen unb immer nocg biefer
unfelige Krieg. 0b un§ baê neue gagr ben

grieben bringt, ift eine große grage ber 3®it,
aber fie mit einem fiegern Sa beantroorten !ann
niemanb. SBenit biefer Krieg nocg meiter gegt,
mirb er ung nodg megr Kummer unb ©orgen,
SEeurung unb KranEgeiten, Serbienfttofigfeit
unb nodg redgt biet Unangenegmeê bringen.
Sludg mir Hebammen leiben fdgroer barunter —
faft Eeinen Serbienft unb bodg aßeg fo teuer —
gören mir täglidg rufen; aber biefeg Stufen unb
Sammern mißt un§ nidgts. „Sgr ^ebammen,
fdgüttelt einmal ©ure SntereffelofigEeit Pon ©udg
ab unb Eommt in ben ^ebammen=Serein, mo
gegenmärtig fegr Piet für ©ueg gearbeitet mirb,
um ©uer Sog gu oerbeffern unb ©uern Per»

antmortunggboßen Seruf finangieß beffer gu
geftalten."

Uttfere ©eneralPerfammlung finbet im Sonuar
ftatt. (SBo unb wann mirb in ber Sanuar»
ßtumraer beEarmt gegeben.) „SBir laben ©ueg,
Sgr Eargauer Hebammen, gerglidg ein, an
unferer Serfammlung teitgunegmen. Unfer ge=
egrter SDtitarbeiter, |ierr ^tfr. Südgi, fomie ber
Sorftanb, galten einen fogenannten SBnnber»

faften gang öoßgepfropft für ©ueg, lauter gute
©aegen, meldge an ber ©eneralberfammlung
auggeteilt merben. SBiß ©ueg nur fobiel Per»

raten, ba| mir niegtg mit ber ißoft perfenbe.n,
fonbern Sgï müßt eg perföntieg golen. Sludg
mödgten mir, ©mg empfegten, bocg in bie Kran»
EenEaffe eingutreten, ba Sgr nodg, jung unb
gefunb feib, benn in ben EranEen SÉagen ift fie
©ure befte Helferin. 33er Seitrag per V» Sogr
beträgt ja nur gjfr. 5-30- Unfere Kaffe gat
alfo bie niebrigften Seiträge bon fämtlidjen
KranïenEaffen unb big gum 50. Slttergjagr Eann
jebe gefunbe unb unbefdgoltene §ebamme üßtit»

glieb berfelben merben. @g mirb andg an jeber
Serfammlung bereitwißigfi jebe Slugfunft erteilt
über bie ©tatuten, 33amit Sgr Hebammen
immer auf bem Saufenben feit unb Sgr immer
miffet, mag in ber gangen ©dgmeig bie Kofleg»
innen arbeiten, empfeglen mir ©udg unfere

Rettung, „33te ©egmeiger Hebamme", auf iJèeu»

jagr gu abonnieren; fie ift ja fo legrreieg ge=
fdgrieben, baß mir immer unb immer mieber
lernen Eönnen, mag ja nur gn unferm Sorteil
ift. Stun möigte icg ben Slargauer gebammelt
nod) einmal ang §erg legen, bodg bie SBünfcge
unb Üiatfcgläge beg Sorftanbeg gu befolgen,
ba ja aßeg gu'Surem Stoßen, ift. Sereitet bem
Sorftanb eine fÇreube, inbem Sgr an ber ©ene»

raloerfammtung in großen ©egaren er fegeint."
gum Sagregmedgfet entbietet bie gerglicgfteit

©lücE» unb ©egenêmûnfcge aßen Koßeginnen
Pon nag unb fern 33er Sorftanb.

^efttion Jippengeff.

9{n bie bereßrie grau Wartcttc ©dßieß
©rlauBe, baß iäj mal umfeßre ben Spieß,
SBeil eS nidgt langte Bis sum StoöemBer,
Siimmft noiß, Bitte, borlieB im SejeraBer.
Slant, ßerjlidßen ®ant für bie StrBeit unb SKüß',
®ic ®u ßatteft für beh SSerein, bodß ®u mnrrteft nie
®u ßaft gefcßrieBen, gereeßnet, fo biete gaßr,
®rum noeßmate ®ant, grau SIttuar.
SSott §umor unb mit frößtidßem ©efießt
Sießeft bon ©tappet maneß' gelungenes ©ebießt!
®er SßecßnungärebiforenBericßt bon ©t. ©alten
®er war tüftlicß unb mußte jebem gefallen.
Ober ®u naßmft „b'gnnerrßobere" auf'ä torn,
SCSege bem berpjte: „e§ gelte ßatt morn"!
®an»t bom ^eBammenfeft Bi be „Sfomanäßörncr"
fatten Wir noeß aïï' jene guten törner!
8tBer erft bie §e6ammenfcßutc im ®oBet ber Üteße,
SBie gaB eS ba mancßeS 3tdß unb SBeße.

Sogar §r. ®ottor ©cß. fprießt unb tadßt,
®a§ ßat grau ©dßieß aber gut gemaeßt.
SSic e§ aber immer geßt auf ber Stßett

Stuf einmal ift man in bie ©de geftetft.
aScrungtüctt auf einem SBerufSgang
SÜtußte grau ©cßieß leiben, fdßwer unb tang,
SESar ißr nießt meßr um ®idßten unb ©dßreiben,
SSattte burijßaug nidgt meßr im Slmte BteiBen.

®rum banten unb winben ®ir gufammen
©in trängdßen bie Stppenäelterßebammen.

Jidftfiott Sn unferer ©ißung
bon 28. Sîobember, melcge gut befudßt mar,
gielt ung |>err Sir. ®b. SBormfer einen Sortrag
über: „33ie Srüfte unb bie ©tißfäßigEeit ber
grauen". SBir banEen aueß an biefer ©tefle
bem §errn 33oEtor für feine Semügungen.

33iefen SJÎonat gaben mir Eeine ©ißung ; mir
merben aber in ber erften §älfte beg Sanuar
bag 40=jägrige Subiläum Pon grau ©egreiber
feiern unb goffen, baß bie Subitarin bagfetbe
in befter ©efunbgeit feiern Eann. 33en Sag unb
0rt merben mir jeber Koflegin per Karte mit»
teilen.

SBir münfdgen jeber Koßegin Pon nag unb
fern ein bon ©ott gefegneteg neueg Sogr.

3)er Sorftanb.
^eMtom ^e«t. SBerte Koßeginnen, liebe

Serufgfcgmeftern .S)a idg Eeine weitern Siotigeit
gn bringen gäbe, mag mir mögt geute erlaubt
fem, itt ber legten Sagregnnmmer unfereg 0r=
gang einige SBorte in Sriefform an ©ie gu
riegten.

©dgon mieber gegt ein Sagr gu ©ttbe, unb
mieber gaben mir ein Sogr ber ©rfogrung unb
©rlebniffe ginter ung. SBie biet ©cgöneg unb
©egroereg Eann eine ^ebamme in 365 Sagen er»
leben. Siele bunEle ©tunben gaben mir mit»
gelebt unb mitgeteilt, biet Sangen unb fierg»
llopfen gaben mir mogl gegabt um unfere 2ln=

befogtenen. Slber aittg manege greube burften
mir mitgenießen, wenn mir nadß bangen
©eßmergengftunben enblicg ber erlöften SKutter
igr Kinbtein in bie Slrme legen burften, mo
fetbft ber ftarEe Sater feine fßügrung nidgt
länger berbergen Eonnte; unb biet 33anfgefügle
gaben mogl an ben gebaegt, ber bag Beben
beroagrt unb neueg Beben gegeben gat nadß
bem SBort: „@ie. foßen ben Slamen beg §errn
loben, benn ©r gat geboten, unb fie finb er»
fdgaffen morben."

Unb foßte. bie eine ober bie anbere nodg
©dßwerereg ertrfit gaben in ber traurigen ©r»
fagrnng beg SBorteg: „33er SKenfcg ift wie ©rag
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dachte man schon an ein kommendes Fehljahr,
bis dann auf einmal ein allbelebender Fxüh-
lingshauch die starre Erde aus ihrem Winterschlaf

erweckte. Bald prangten Flur und Feld
im schönsten Blütenschmuck und brachten neue
Hoffnung und Daseinsfreude in die bekümmerten
Menschenherzen. Gleichsam diesem Erwachen in
der Natur ist es auch nicht unmöglich, daß
das Jahr 1918 nach dunklen, schweren Zeiten
uns endlich das helle Licht des Völkerfrühlings
erscheinen läßt. Wir wollen nicht vergessen, daß
auch solche Zeiten der Prüfungen oft einen
bleibenden Segen hinterlassen.

Getrost, auch diese Not und Pein
Wird einen Segen bringen,
Und neuer, lichter Tag wird sein.
Schon seh' ich einen hellen Schein
Durch Nacht und Nebel dringen. —

Wir können unsern Mitgliedern noch die

erfreuliche Mitteilung machen, daß uns die

Verbandstoff-Fabrik Neuhausen Fr. 100
zugunsten der Unterstützungskasfe übermittelt hat.
Wir verdanken auch hier die hochherzige Gabe
bestens.

Frau Schreiber Waldner in Basel feiert ihr
40-jähriges Berufsjubiläum. Wir gratulieren
herzlich. Auf verschiedene Anfragen betreffend
die Verabreichung von Stillprämien müssen
wir neuerdings darauf aufmerksam machen,
daß nur diejenigen Wöchnerinnen zum Bezüge
berechtigt sind, die einer anerkannten Krankenkasse

angehören.
Allen unsern Kolleginnen von nah und fern

entbieten wir die herzlichsten Glücks- und
Segenswünsche zum neuen Jahr, und unsern
Kranken wünschen wir von Herzen eine baldige
und völlige Genesung.

Mit kollegialen Grüßen!
Namens des Zentralvorstandes!
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Anna Baumgartner. Marie Wenger.
Kirchenseldstr. 50, Bern.

Krankenkasse.

Zur Notiz,
Der Krankenkassekammission des Schweizer.

Hebammenvereins ist vom Bundesamt in Bern
der Bundesbeitrag von 5200 Fr. eingegangen.

An alle neu eintretenden Mitglieder die

Mitteilung, daß sie nicht nach der Anmeldung,
sondern nach Bezahlung des Beitrages und
des Eintrittsgeldes als Mitglieder eingetragen
werden.

Die Hebammen-Zeitung wird den
Neueingetretenen zugesandt, nachdem sie als Mitglieder
m der Zeitung publiziert worden sind.

Auch wird jeder Kollegin hiermit bekannt
gegeben, daß, wenn nach der Anmeldung die
Einzahlung, die durch den zugestellten
Einzahlungsschein erfolgen kann, nicht innert vier
Wochen geschieht, laut Statuten die Aufnahme
wirkungslos ist.

Allen Mitgliedern wünscht fröhliche
Weihnachten und ein glückliches, gesundes neues Jahr

Frau Wirth, Präsidentin.

»

Wir möchten die werten Mitglieder erinnern,
daß vom 1. bis 10. Januar der erste Kanken-
kasse-Halbjahresbeitrag Pro erstes Semester 1918
bezahlt werden kann, und zwar per Postcheck

VMgSI, grüner Einzahlungsschein, Fr. 5.33.
Nach dem 10. Januar werden dann die
Nachnahmen mit Fr. 5.43 versandt. Mögen recht
diele Kolleginnen diese bequeme Art zum
Einzahlen benutzen, denn einmal muß ja bezahlt
werden. ^ie Kassiererin: E. Kirchhofer.

»»-.-Nr. Eintritts:
83 Frl. Alice Furter, Staufen (Aargau).
39 Frau Kopp, Münster (Luzern).

248 Frl. Elise Binggely, Vinelz (Bern)
Seien Sie uns herzlich willkommen

Erkrankte Mitglieder:
Frau Flury, Selzach (Solothurn).
Frau Flury-Burkhardt (Solothurn).
Frau Sauer, Starrkirch (Solothurn).
Frau Felder, Etzikon (Solothurn).
Frau Monier, Viel (Bern).
Frau Amacher, Oberried (Bern).
Frau Schorrer, Wangen a. A. (Bern).
Frl. Zbinden, Burgistein (Bern).
Frau Kuchen, Studen (Bern).
Frau Wenninger, Seebach (Zürich).
Frau Gehry, Zürich.
Frau Ehrensperger, Dachsen (Zürich).
Frau Staubst, Fehrenbach (Zürich).
Frau Wyß, Veltheim (Zürich).
Frau Haag, Winterthur (Zürich).
Frau Rutishauser, Münsterlingen (Thurgau).
Frau Glaus, Kaltbrunn (St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerin:
Frau Ziniker-Maurer, Trimbach (Solothurn).

Die Kr. K.-Kommission in Winterthur:
Frau Wirth, Präsidentin.
Frl. E. Kirchhofsr, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Todesanzeige.
Am 27. November 1217 starb nach längerem

schwerem Leiden unser Mittglied

Ära« Mffner-Ianfen
in Quarten (St. Gallen)

Um getreues Andenken bittet
Die Krankenkasse-Kommission-

Vereinsnachrlchten.

Sektion Aargau. Nun ist schon wieder bald
ein Jahr verflossen und immer noch dieser
unselige Krieg. Ob uns das neue Jahr den

Frieden bringt, ist eine große Frage der Zeit,
àr sie mit einem sichern Ja beantworten kann
niemand. Wenn dieser Krieg noch weiter geht,
wird er uns noch mehr Kummer und Sorgen,
Teurung und Krankheiten, Verdienstlosigkeit
und noch recht viel Unangenehmes bringen.
Auch wir Hebammen leiden schwer darunter —
fast keinen Verdienst und doch alles so teuer
hören Air täglich rufen; aber dieses Rufen und
Jammern nützt uns nichts. „Ihr Hebammen,
schüttelt einmal Eure Interesselosigkeit von Euch
ab und kommt in den Hebammen-Verein, wo
gegenwärtig sehr viel für Euch gearbeitet wird,
um Euer Los zu verbessern und Ellern
verantwortungsvollen Beruf finanziell besser zu
gestalten."

Unsere Generalversammlung findet im Januar
statt. (Wo und wann wird in der Januar-
Nummer bekannt gegeben.) „Wir laden Euch,
Ihr Aargauer Hebammen, herzlich ein, an
unserer Versammlung teilzunehmen. Unser
geehrter Mitarbeiter, Herr Pfr. Büchi, sowie der
Vorstand, halten einen sogenannten Wunderkasten

ganz vollgepfropft für Euch, lauter gute
Sachen, welche an der Generalversammlung
ausgeteilt werden. Will Euch nur soviel
verraten, daß wir nichts mit der Post versende.»,
sondern Ihr müßt es persönlich holen. Auch
möchten wir Euch empfehlen, doch in die
Krankenkasse einzutreten, da Ihr noch, jung und
gesund seid, denn in den kranken Tagen ist sie
Eure beste Helferin. Der Beitrag per '/s Jahr
beträgt ja nur Fr. 5.30. Unsere Kasse hat
also die niedrigsten Beiträge von sämtlichen
Krankenkassen und bis zum 50. Altersjahr kann
jede gesunde und unbescholtene Hebamme Mitglied

derselben werden. Es wird auch an jeder
Versammlung bereitwilligst jede Auskunst erteilt
über die Statuten. Damit Ihr Hebammen
immer auf dem Laufenden seit und Ihr immer
wisset, was in der ganzen Schweiz die Kolleg-
innen arbeiten, empfehlen wir Euch unsere

Zeitung, „Die Schweizer Hebamme", auf Neujahr

zu abonnieren; sie ist ja so lehrreich
geschrieben, daß wir immer und immer wieder
lernen können, was ja nur zu unserm Vorteil
ist. Nun möchte ich den Aargauer Hebammen
noch einmal ans Herz legen, doch die Wünsche
und Ratschläge des Vorstandes zu befolgen,
da ja alles zu Eurem Nutzen ist, Bereitet dem
Vorstand eine Freude, indem Ihr an der
Generalversammlung in großen Scharen, erscheint."

Zum Jahreswechsel entbietet die herzlichsten
Glück- und Segenswünsche allen Kolleginnen
von nah und fern Der Vorstand.

Sektion Appenzell.

An die verehrte Frau Mariette Schieß,
Erlaube, daß ich mal umkehre den Spieß,
Weil es nicht langte bis zum November,
Nimmst noch, bitte, vorlieb im Dezember.
Dank, herzlichen Dank für die Arbeit und Müh',
Die Du hattest für den Verein, doch Du murrtest nie
Du hast geschrieben, gerechnet, so viele Jahr,
Drum nochmals Dank, Frau Aktuar.
Voll Humor und mit fröhlichem Gesicht
Ließest von Stappel manch' gelungenes Gedicht!
Der Rechnungsrevisorenbericht von St. Gallen
Der war köstlich und mußte jedem gefallen,
Oder Du nahmst „d'Jnnerrhodere" aus's Korn,
Wege dem verflixte: „es gelte halt morn"!
Dann vom Hebammenfest bi de „Romanshörner"
Hätten wir noch all' jene guten Körner!
Aber erst die Hebammenfchule im Tobel der Rehe,
Wie gab es da manches Ach und Wehe.
Sogar Hr. Doktor Sch. spricht und lacht,
Das hat Frau Schieß aber gut gemacht.
Wie es aber immer geht aus der Welt
Auf einmal ist man in die Ecke gestellt.
Verunglückt aus einem Berufsgang
Mußte Frau Schieß leiden, schwer und lang,
War ihr nicht mehr um Dichten und Schreiben,
Wollte durchaus nicht mehr im Amte bleiben.
Drum danken und winden Dir zusammen

Ein Kränzchen die Appenzellerhebammen.

Sektton Hasel-Stadt. In unserer Sitzung
von 28. November, welche gut besucht war,
hielt uns Herr Dr. Ed. Wormser einen Vortrag
über: „Die Brüste und die Stillfähigkeit der
Frauen". Wir danken auch an dieser Stelle
dem Herrn Doktor für seine Bemühungen.

Diesen Monat haben wir keine Sitzung; wir
werden aber in der ersten Hälfte des Januar
das 40-jährige Jubiläum von Frau Schreiber
feiern und hoffen, daß die Jubilarin dasselbe
in bester Gesundheit feiern kann. Den Tag und
Ort werden wir jeder Kollegin per Karte
mitteilen.

Wir wünschen jeder Kollegin von nah und
fern ein von Gott gesegnetes neues Jahr.

Der Vorstand.

Sektion Hem. Werte Kolleginnen, liebe
Berufsschwestern!.Da ich keine weitern Notizen
zn bringen habe, mag mir wohl heute erlaubt
sein, in der letzten Jahresnnmmer unseres
Organs einige Worte in Briefform an Sie zu
richten.

Schon wieder geht ein Jahr zu Ende, und
wieder haben wir ein Jahr der Erfahrung und
Erlebnisse hinter uns. Wie viel Schönes und
Schweres kann eine Hebamme in 365 Tagen
erleben. Viele dunkle Stunden haben wir
mitgelebt und mitgeteilt, viel Bangen und
Herzklopfen haben wir wohl gehabt um unsere
Anbefohlenen. Aber auch manche Freude durften
wir mitgenießen, wenn wir nach bangen
Schmerzensstunden endlich der erlösten Mutter
ihr Kindlein in die Arme legen dursten, wo
selbst der starke Vater seine Rührung nicht
länger verbergen konnte; und viel Dankgefühle
haben wohl an den gedacht, der das Leben
bewahrt und neues Leben gegeben hat nach
dem Wort: „Sie sollen den Namen des Herrn
loben, denn Er hat geboten, und sie sind
erschaffen worden."

Und sollte die eine oder die andere noch
Schwereres erllcht haben in der traurigen
Erfahrung des Wortes: „Der Mensch ist wie Gras
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unb äße ©eine §errli(hfeit wie beS ©rafeS
Stume, bas ©taS berb arret unb feine Slunte
ift abgefallen", benen möchten wir jurufen:
frifctjett SRiti! @S möge ein neuer Slnfporn
gu ©ewiffenhaftigfeit unb dreue fein im Seruf,
es möge ein fiinweis fein bon ber Sergäng»
ItcEjfeit auf bie Unbergängtidjfeit, fo erwädjft
unS bod) eine grut^t. SJÎand) <£ihe hat üieticic^t
unter ber Siot beS .fjebammcnftanbeS gelitten
buret) Serbrängung ober SöSreben einer
Kollegin, bicßeicht aber auch nur buret) Un»
borfichtigfeit ohne böfe Slbficht. ©udjen wir
uns gegenfeitig gu berfteljen, p tragen unb

p adjten in unferem fo ferneren, berant»
wortungSboUen 33eruf, in bem wir unferer
lieben graüenwelt ©etbftlofigfeit, ©ebulb,
Siebe unb greunbliä)feit Reifen unb nü|en
tonnen, Unb wenn bie ©inen mutlos geworben
finb, weil ihre IßtajiS fo färgtict) ausgefallen
ift im bergangetten Satjr, bann aufgefetjaut,
auf ©ott bertraut. Garnit ift ©etegentjeit ge=
boten, ein höheres ©treben ins Sluge p faffen.
Unb E»aft bu berfudjt, bid) neibtoS p freuen,
bat eS anbern beffer ging atS bir, bann tjaft
bu ©wigfeitSarbeit getan. Unb bift bu am ißtai,
ben ©ott bir weift, bann barfft bu einer beffern
ßeit gewif) fein, ©ottteft bu aber einen eigenen
Seg gegangen fein in ber Sal)I beineS Se»

rufeS, bann lat bir bie Slugen öffnen, um ben

Seg beiner Sefiimmung gu fetjen. SJiöge baS

neue Jaljr uns in ber §ebung beS Hebammen»
ftanbeS Reifen unb grieben in bie innern unb
äufjern Serhältniffe bringen.

die ©eneratoerfammtung finbet am 12. Ja»
mtar ftatt. §err ißrof. ©uggiSberg fann unS
leiber bieS SOÎat feinen Vortrag Ratten. @S wirb
bat)er gtl. dr. Dettifer über bas ïbema reben :

„©rfranfungen in ber ©djwangerfdjaft". SUS

Jubilarinnen, bie itjre 40=jä|rige SerufStätigfeit
hinter fid) haben, hoffen wir in unferem Greife
begrüben gu fönnen: grau STt|önen=33ütfcf)i in
heutigen; grau ©raf, dieradjern. ©otite je»
manb übergangen warben fein, bitte fid) bei
ber ißräfibentin, grau ®affer»fRt)h, $irfd)en=
graben 9, melben gu wollen. die Serfammlmtg
wirb befdjtieffen, ob ber @i|ung ein Sanfett
ober bieS Jaljr nur ein gemütliches „g'Sieri"
mit ©efeHfdjaftSfpielen folgen foil.

Stuf bie % raf tan bent ifte ift aufgeteilt:
1. Segrütung burd) bie ißräfibentin.
2. Siffenfchaftlicber Vortrag.
3. Jahresbericht üon ber ©efretärin.
4. Äaffaberidjt bon grt. Slinbenbad)er.
5. Saht beS SorftanbeS unb ber SledinnngS»

reüiforinnen.
6. Saijl ber Stebiforinnen ber Staufenfäffe.
7. Seftimmwtg ber Unterftü^ungSfumme.
8. Slntrag beS gentratborfianbeS : @§ foil an

ben SiegierungSrat beS SantonS Sern baS

©efudj gefteüt werben, audj in unferem
Santon bie Jnferate ber ©enfer §ebammen,
in welchen fie bie Slufnahme bon ißen»

fionärinuen empfehlen, gu berbieteu.
9. Stilgemeine Umfrage.
Safjt unS gum Seginn beS neuen JatjreS

gufammenfommen, unfere .gufammengehörigfeit
uitb biefetben Jntereffen befeftigen gum Soljle
beS |jebammenberemS. ©efegnete gefttage unb
ein gutes, neues Jahr wünfdjt im Stamen beS

SorftanbeS atten ärin.

«Seftfioit Söittlerfljur. Sei gut befudjter Ser»
fammtung hielt nnS gräulein dr. Spt einen
fehr gebiegenen Sortrag über .finberernährung
im erften SebenSjahr. Jhren wiffenswerten,
fehr lehrreichen SluSfüljrungen, im heimeligen
gürdjerbiateft borgetragen, folgten aüe mit
großem Jntereffe. Sit möchten audj an biefer
©teile nod)malS gräulein dr. Spt beftettS
banfen für ihre .guborfommenheit.

©ntgegen unferer Slbmaä)ung finbet nommais
bie ©eneralberfammtung im Januar ftatt. Oer
betreffenbe Stag wirb in bèr JanuarKummer
befannt gegeben.

Sie Schweiger §eb am me.

diejenigen äRitglieber, bie bie Sranfenfaffe=
Dîachnahme aus ber SereinSfaffe begahtt wün=
fdjen, fönnen fid) bis gum 5. Januar uf)riftlich
ober münblich bei ber fßräfibentin, grau ©nberti,
Sîiebergaffe 3, SSinterthur, anmetben. Serücf=
fichtigt werben nut: folcEje, bie minbeftenS ein
Jahr SereinSmitglieb finb.

Stilen unfern ©eftionSfoHegi.nnen. entbieten
wir bie beften ©tücfSwünfche gum SJeueit Jahr.

der Sorftanb. '

ÄCiitiou 3üttd). Unferen SJÎitgliebern teilen
mir mit, baff bfe ^auptberfammtung donnerstag
ben 27. degember im „Sari bem ©roten" ftatt«
finbet. ©ang befäjeiben, wie eS bie jelige.geit
erforbert, wirb bie @d)luj3üerfammlung fein, aber
bennod) beweift ©uer SereinSintereffe burd) gahl=
reiches ©rfd)einen. die Straftanben finb in ber
9îo0ember=Sîummer befannt gemacht worben.
Siliert unfern Soüeginnen fei gur SenntniS ge=

braä)t, bat nnfer liebes SereinSmitglieb grau
SBetti am 4. Januar 1918 ihr 50jährigeS SerufS=
jubiläum feiern fann. SBahrhaftig, ein hnlbeS
Jafjrhunbert ben |>ebammenberuf auSguüben,
ift ein fettencS ©reigniê. SJÎanche ©orge um ihre
grauen neben ben fcl) meren |>auShattungSforgen
mag auf ihr geTaftet haben in biefer langen $eit.
ÜD?öd)te bod) ber lieben Jubilarin ein fdjöner
SebenSabenb befdjieben fein für ihre fOfühen unb
©orgett. — $um ©dtjtuffe unfereS SereinSjahreS
banfen wir unferem hothberbienten fRebaftor
fprn. dr. b..getlenberg, bem geehrten Rentrai»
Oorftanb, ber Sranfenfaffefommiffioit, ber Se=
baftorin unb ber IfeitungSfommiffiott für ihre
SOÎûhe unb Slrbeit. gugleidh fenben wir allen
SWitgtiebern bie hergtii^ftcn ©lüdwünfdje gum
JahreSwechfel. gür ben Sorftanb:

grau dengler»SBt)t-

3u nnferer ©tngaBc

a« Ben SitnB ©rfjtoei^erift^cr grauenüereine.

©ine Sotlegin, bie ber ©eneralberfammtung
beS SunbeS ©djweigerifdjer grauenbereine bei=

gewohnt hat, fühlte fid) gebrungen, nod) fol=
genbe fttïizn an bie ißräfibentin beS SunbeS,
SRabame ©haponnière in ©enf, gu richten:

,,gür Jhre freunblidjen SBorte, werte dame,
banfe ich Jhnen herglith- Slud) unS wirb eS

freuen, nädjfteS Jahr ben Sunb ©d)weigerifdher
grauenbereine in Safet tagen gu fefjen. ©erne
hätte bie ©djreiberin bieS an ber dagung in
Slarau bie öeiben 5ßoftulate bon grl. Saum»
gartner unb SDÎme. SRercier unterftüip ©ie
haben bie Sot ber Hebammen nii^t gu fdjwarg
gefdjilbert. ©in 3a9en öor öffentlichem Stuf»
treten IpBertc te baran. Jd) erlaube mir
nun, Jhnen brieflidh meine Slnfid)t über bie
©teüung ber Hebammen bon heute gu nennen.
Jd) barf borauSfenben, bat, wenn je ein Seruf
ber grau erhatten bleiben follte, eS berjenige
ber §ebammc ift. ©eit Jahrhunberten übte
ihn bie grau aus, wohl im ©efüfjl, bat Bie»

jenige, bie bie Sefd)Werben ber ©thwangerfdjaft
unb bie Seiben ber ©eburt am eigenen Seibe

empfunben hat, baS befte SRitgefüljl mit ihrer
SeibenSfdhwefter hat. die Slergte hielte'1 fid)
fern unb erachteten eS als unter ifjrer Söürbe,
ber grau beigufteheu. ©eit ben fünfgiger
Jahren beS üorigen JahrhunbeftS hat fid) baS

geänbert. das mörberifdje Söoihenbettfieber,
baS hauptfächlich beim ©rotbetrieb in ©pitätern,
g. S. im Hôtel Dieu in ißariS, auftrat,.forberte
furchtbare Opfer. Jgnag ©emmelweit, als
©ntbeder beS SagiUuS beS SBocljenbettfieberS,
gelang eS, Stemebur gu fchaffen. @S entfprang
bie Sehre ber Slntifeptif unb SlfepfiS. ©ie
Würbe ben .§ebammenfd)üterinnen eingeprägt
unb. gelehrt, das Sefultat war ein gu'teS.
daS SBodjenbettfieber ift beinahe auSgefdjaltet
Worben. gür eine gewiffenhafte ^ebamme ift
eS eine greube, in itjrfem fo fdjönen.Serufe gu
ftehen. Stun fommt baS Revers de là médaille.
Jet3t ift bie Hebamme nidjt mehr ber ©ünben»
bod für. ein franfeS SSochenbett. Jm Slergte»
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beruf bitben fich ftets mehr unb mehr Slergte
auS) fie fpegialifieren fich, hauptfächlid) in ben

©rotftäbten. die Sonfutreng wirb grot ; natur»
geniät beanfprudjt nun ber Slcetutctjeur bie

• Seitung ber ©eburt, hauptfäd)ti(h in gutfituiérten
Sre'ifen. die Segahtung ift cnifpredjertb gut;
für ben Strgt biel beffer als für bie éebamme.

der ^ebammc würbe taut :'©efc|: bisher
géftattct, bie phhfiotogifdje ©eburt allein gü
leiten. Jur pathologifçhen ©eburt foil felbft»
Perftänbiid) ber Slrgt beigegogeh werben, @S ift
tie ^ebamme ebenfo froh über ärgtlidje §ülfey
als ber Slrgt in fdjweren gällen auch Bie Oer»

ftänbige ^)ülfe ber Hebamme fdjätt. daran
ift nicht gu rütteln, das Jntereffe üon SRutter
unb Sinb üertaugt in pathologifçhen gälten bie

gugiehung beS SlrgteS. 90—95 % ber @e=

bürten finb phhl'iologifdje. Sluid) möchte ber
Slrgt bie Tffebammc auSfchatten, b. h- gang,
fann er eS nicht ; er bebarf jemaitben, ber in
ber langen Sreitgeit bie ©ebärenbe überwacht,
ihr bie 9?äd)te opfert, fie aufmerffam beobachtet,
um im richtigen SR omen t ben Slrgt gu rufen
unb — gurüdgutreten, bat er bie. ©eburt leite
unb ©hre unb Segahlung für fid) beanfprucht.
Jft biefe ©teßung nicht furchtbar befchamenö
unb unerfreulich für bie $ebamme, bie bod)
üom ©taate auSgebifbet würbe, normale ©nt=
binbuttgen gu leiten y

: dagu fommt nod) bie Sonfurr.eng ber ftaat»
liehen ©ntbinbungSanftatten, ber pribateit
Slinifen, ber moberne 33ug ber grauen, fid)
hier entbinben gu taffeit, unb enbtid) ber grote
©eburtenrüdgang.

daS Jntimfte im Seben öoHgiefjt fid) bor
ber Offentlichfeii unb ©thif ift unbefannt.

@S wäre nod) biet gu fagen. 9Rir felbft ift
eS ftets einIRätfet, bat bie Slrbeit beS SlccoucheurS
fo ho© eingefdjäht wirb, bagegen biejenige ber
pflichtgetreuen, aufopfernben Hebamme als
minberwertig gilt unb ihre SerufSfteßung gu
ben unterften gegählt wirb.

Söenn bie grauen ben „fpebamtiten nicht
helfen, bie SRänner unb Slergte werben eS nie
tun. Ch. B."

Slnmerfung ber IRebaftion. Unfer
SRotfchrei an ben Snnb ©chweigerifdjer grauen»
bereine hot, wie es fcheint, ba unb bort böfcS
Slut gemacht. @S lag nie in unferer Stbfidht,
ieman'ben gu beleibigen unb in ben iRüden gu
fallen. Sir wollen nichts anbereS, als unS für
unfere bebrängte ©çifteng wehren unb bagu
haben wir ftetS nur mit ehrlichen Saffen ge»

fämpft. die breite Oeffentlichfeit unb borab
bie grauenweit foil unb mut eS einmal
wiffen, wie eS um ben ureigenften aller grauen»
berufe, ben .gebammenberuf, fteht. dat bieS

• gefchehe, werben wir mit allen unS gur Ser»
fügung fieheuben SRittetn gu erreichen Jüchen
unb wir glauben, bat uns biefeS Stecht nie»
manb abfpredjen fann. ©olange ber ©taat
jährlich Weit über Sebarf ^ebammen auSbitbet,
unbefümmert barum, ob fie fpäter ein SlttS»
fommen haben ober nicht, ift eS unfere Pflicht,
bie unhaltbar geworbenen ^uftänbe in unferem
SerufSleben ber Oeffentlichfeit flargulegett.
Sir werben auch fernerhin mutig unb unent»
wegt einftehen für bie Saljrung unferer Serufs»
iutereffen.

UntcrBrtngimg nottciöcubcr

unb er^oiungöBcbiirftiger ©rfjtoeijer fiubcr.
- (©ingefan&t.) ::

die lange daher beS Krieges, bie erfdjwerte
SRahrungSmittel» unb fohlettgufuhr unb bie
Serteurung ber SebenShattung haben in weiten
greifen unferer Sebölferung eine fchwere unb
brüdenbe Stotlage gefchaffen. der fommenbe
Sinter wirb fie üorauSfichtlich noch bergrötern,
unb daufenbe bOit gamilien, bie in ruhiger
griebenSgeit ihr gutes SluSfommen hatten^ feh^h
ihm mit grofer ©orge entgegen. Unter' ber
brohenben Stot, bem junger üttb bèrJfô'âîte
leiben bor allem bie âinber. ©ié werben Barch
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und alle Seine Herrlichkeit wie des Grases
Blume, das Gras verdorret und seine Blume
ist abgefallen", denen möchten wir zurufen:
frischen Mill! Es möge ein neuer Ansporn
zu Gewissenhaftigkeit und Treue sein im Beruf,
es möge ein Hinweis sein von der Vergänglichkeit

auf die UnVergänglichkeit, so erwächst
uns doch eine Frucht. Manch Eine hat vielleicht
unter der Not des Hebammenstandes gelitten
durch Verdrängung oder Bösreden einer
Kollegin, vielleicht aber auch nur durch
Unvorsichtigkeit ohne böse Absicht. Suchen wir
uns gegenseitig zu verstehen, zu tragen und
zu achten in unserem so schweren,
verantwortungsvollen Beruf, in dem wir unserer
lieben Frauenwelt durch Selbstlosigkeit, Geduld,
Liebe und Freundlichkeit helfen und nützen
können. Und wenn die Einen mutlos geworden
sind, weil ihre Praxis so kärglich ausgefallen
ist im vergangenen Jahr, dann aufgeschaut,
auf Gott vertraut. Damit ist Gelegenheit
geboten, ein höheres Streben ins Auge zu fassen.
Und hast du versucht, dich neidlos zu freuen,
daß es andern besser ging als dir, dann hast
du Ewigkeitsarbeit getan. Und bist du am Platz,
den Gott dir weist, dann darfst du einer bessern

Zeit gewiß sein. Solltest du aber einen eigenen
Weg gegangen sein in der Wahl deines
Berufes, dann laß dir die Augen öffnen, um den

Weg deiner Bestimmung zu sehen. Möge das
neue Jahr uns in der Hebung des Hebammenstandes

helfen und Frieden in die innern und
äußern Verhältnisse bringen.

Die Generalversammlung findet am 12.
Januar statt. Herr Prof. Guggisberg kann uns
leider dies Mal keinen Vortrag halten. Es wird
daher Frl. Dr. Oettiker über das Thema reden:
„Erkrankungen in der Schwangerschaft". Als
Jubilarinnen, die ihre 40-jährige Berufstätigkeit
hinter sich haben, hoffen wir in unserem Kreise
begrüßen zu können: Frau Thvnen-Bütschi in
Reutigen; Frau Graf, Tierachern. Sollte
jemand übergangen worden sein, bitte sich bei
der Präsidentin, Frau Kasser-Rytz, Hirschengraben

9, melden zu wollen. Die Versammlung
wird beschließen, ob der Sitzung ein Bankett
oder dies Jahr nur ein gemütliches „z'Vieri"
mit Gesellschaftsspielen folgen soll.

Auf die Traktandeuliste ist aufgestellt:
1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wissenschaftlicher Vortrag.
Z. Jahresbericht von der Sekretärin.
4. Kassabericht von Frl. Blindenbacher.
5. Wahl des Vorstandes und der Nechnnngs-

revisorinnen.
0. Wahl der Revisorinnen der Krankenkasse.
7. Bestimmung der Unterstützungssumme.
8. Antrag des Zentralvorstandes: Es soll an

den Regierungsrat des Kantons Bern das
Gesuch gestellt werden, auch in unserem
Kanton die Inserate der Genfer Hebammen,
in welchen sie die Aufnahme von
Pensionärinnen empfehlen, zu verbieten.

9. Allgemeine Umfrage.
Laßt uns zum Beginn des neuen Jahres

zusammenkommen, unsere Zusammengehörigkeit
und dieselben Interessen befestigen zum Wohle
des Hebammenvereins. Gesegnete Festtage und
ein gutes, neues Jahr wünscht im Namen des

Vorstandes allen Die Sekretärin.

Sektion Wnterthur. Bei gut besuchter
Versammlung hielt uns Fräulein Dr. Wyß einen
sehr gediegenen Vortrag über Kinderernährung
im ersten Lebensjahr. Ihren wissenswerten,
sehr lehrreichen Ausführungen, im heimeligen
Zürcherdialekt vorgetragen, folgten alle mit
großem Interesse. Wir möchten auch an dieser
Stelle nochmals Fräulein Dr. Wyß bestens
danken für ihre Zuvorkommenheit.

Entgegen unserer Abmachung findet nochmals
die Generalversammlung im Januar statt. Der
betreffende Tag wird in der Januar-Nummer
bekannt gegeben.

Die Schweizer Hebamme.

Diejenigen Mitglieder, die die Krankenkasse-
Nachnahme aus der Vereinskasse bezahlt
wünschen, können sich bis zum 5. Januar schriftlich
oder mündlich bei der Präsidentin, Frau Enderli,
Niedergasse 3, Winterthur, anmelden. Berücksichtigt

werden nur solche, die mindestens ein
Jahr Vereinsmitglied sind.

Allen unsern Sektionskolleginnen, entbieten
wir die besten Glückswünsche zum Neuen Jahr.

Der Vorstand, ft

Sektion Zürich. Unseren Mitgliedern teilen
wir mit, daß die Hauptversammlung Donnerstag
den 27. Dezember im „Karl dem Großen"
stattfindet. Ganz bescheiden, wie es die jetzige Zeit
erfordert, wird die Schlußversammlung sein, aber
dennoch beweist Euer Vereinsinteresse durch
Zahlreiches Erscheinen. Die Traktanden sind in der
November-Nummer bekannt gemacht worden.
Allen unsern Kolleginnen sei zur Kenntnis
gebracht, daß unser liebes Vereinsmitglied Frau
Welti am 4, Januar 1918 ihr 50jähriges
Berufsjubiläum feiern kann. Wahrhaftig, ein halbes
Jahrhundert den Hebammenberuf auszuüben,
ist ein seltenes Ereignis. Manche Sorge um ihre
Frauen neben den schweren Haushaltungssorgen
mag auf ihr gelastet haben in dieser langen Zeit,
Möchte doch der lieben Jubilarin ein schöner
Lebensabend beschieden sein für ihre Mühen und
Sorgen. — Zum Schlüsse unseres Vereinsjahres
danken mir unserem hochverdienten Redaktor
Hrn. Dr. v. .Fellenberg, dem geehrten
Zentralvorstand, der Krankenkassekommissiou, der
Redaktorin und der Zeitungskommission für ihre
Mühe und Arbeit. Zugleich senden wir allen
Mitgliedern die herzlichsten Glückwünsche zum
Jahreswechsel. Für den Vorstand:

Frau Denzler-Wyß.

Zu unserer Eingabe
au den Bund Schweizerischer Frauenvereine.

Eine Kollegin, die der Generalversammlung
des Bundes Schweizerischer Frauenvereine
beigewohnt hat, fühlte sich gedrungen, noch
folgende Zeilen an die Präsidentin des Bundes,
Madame Chaponnisre in Genf, zu richten:

„Für Ihre freundlichen Worte, werte Dame,
danke ich Ihnen herzlich. Auch uns wird es
freuen, nächstes Jahr den Bund Schweizerischer
Frauenvereine in Basel tagen zu sehen. Gerne
hätte die Schreiberin dies an der Tagung in
Aarau die beiden Postulate von Frl. Baum-
gartner und Mme. Mercier unterstützt. Sie
haben die Not der Hebammen nicht zu schwarz
geschildert. Ein Zagen vor öffentlichem
Auftreten hinderte sie daran. Ich erlaube mir
nun, Ihnen brieflich meine Ansicht über die
Stellung der Hebammen von heute zu nennen.
Ich darf voraussenden, daß, wenn je ein Beruf
der Frau erhalten bleiben sollte, es derjenige
der Hebamme ist. Seit Jahrhunderten übte
ihn die Frau aus, wohl im Gefühl, daß
diejenige, die die Beschwerden der Schwangerschaft
und die Leiden der Geburt am eigenen Leibe
empfunden hat, das beste Mitgefühl mit ihrer
Leidensschwester hat. Die Aerzte hielten sich

fern und erachteten es als unter ihrer Würde,
der Frau beizustehen. Seit den fünfziger
Jahren des vorigen Jahrhunderts hat sich das
geändert. Das mörderische Wochenbettfieber,
das hauptsächlich beim Großbetrieb in Spitälern,
z. B. im ààl Dien in Paris, auftrat, forderte
furchtbare Opfer. Jgnaz Semmelweiß, als
Entdecker des Bazillus des Wochenbettfiebers,
gelang es, Remedur zu schaffen. Es entsprang
die Lehre der Antiseptik und Asepsis. Sie
wurde den Hebämmenschülerinnen eingeprägt
und gelehrt. Das Resultat war ein gutes.
Das Wochenbettfieber ist beinahe ausgeschaltet
worden. Für eine gewissenhafte Hebamme ist
es eine Freude, in ihrdm so schönen Berufe zu
stehen. Nun kommt das Rovers äs la, máâaillè.
Jetzt ist die Hebamme nicht mehr der Sündenbock

für ein krankes Wochenbett. Im Aerzte-
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beruf bilden sich stets mehr und mehr Aerzte
aus; sie spezialisieren sich, hauptsächlich in den
Großstädten. Die Konkurrenz wird groß; naturgemäß

beansprucht nun der Accoucheur die
' Leitung der Geburt, hauptsächlich in gutsituierten
Kreisen. Die Bezahlung ist entsprechend gut;
für den Arzt viel besser als für die Hebamme.

Der Hebamme wurde -läut Gesetz bisher
gestattet, die physiologische Geburt allein zu
leiten. Zur pathologischen Geburt soll
selbstverständlich der Arzt beigezogen werden. Es ist
die Hebamme ebenso froh über ärztliche Hülfe,
als der Arzt in schweren Fällen auch die
verständige Hülfe der Hebamme schätzt. Daran
ist nicht zu rütteln. Das Interesse von Mutter
und Kind verlangt in pathologischen Fällen die

Zuziehung des Arztes. 90—95 ftft der
Geburten sind physiologische. Auch möchte der
Arzt die Hebamme ausschalten, d. h. ganz,
kann er es nicht; er bedarf jemanden, der in
der langen Kreißzeit die Gebärende überwacht,
ihr die Nächte opfert, sie aufmerksam beobachtet,
um im richtigen Moment den Arzt zu rufen
und — zurückzutreten, daß er die Geburt leite
und Ehre und Bezahlung für sich beansprucht.
Ist diese Stellung nicht furchtbar beschämend
und unerfreulich für die Hebamme, die doch
Vom Staate ausgebildet wurde, normale
Entbindungen zu leiten?

Dazu kommt noch die Konkurrenz der staatlichen

Entbindungsanstalten, der privaten
Kliniken, der moderne Zug der Frauen, sich

hier entbinden zu lassen, und endlich der große
Geburtenrückgang.

Das Intimste im Leben vollzieht sich vor
der Öffentlichkeit und Ethik ist unbekannt.

Es wäre noch viel zu sagen. Mir selbst ist
es stets ein Rätsel, daß die Arbeit des Accoucheurs
so hoch eingeschätzt wird, dagegen diejenige der
pflichtgetreuen, aufopfernden Hebamme als
minderwertig gilt und ihre Berufsstellung zu
den untersten gezählt wird.

Wenn die Frauen den Hebammen nicht
helfen, die Männer und Aerzte werden es nie
tun. vd. L."

Anmerkung der Redaktion. Unser
Notschrei an den Bund Schweizerischer Frauen-
Vereine hat, wie es scheint, da und dort böses

Blut gemacht. Es lag nie in unserer Absicht,
jemanden zu beleidigen und in den Rücken zu
fallen. Wir wollen nichts anderes, als uns für
unsere bedrängte Existenz wehren und dazu
haben wir stets nur mit ehrlichen Waffen ge-
kämpst. Die breite Oeffentlichkeit und vorab
die Frauenwelt soll und muß es einmal
wissen, wie es um den ureigensten aller Frauenberufe.

den Hebammenberuf, steht. Daß dies
geschehe, werden wir mit allen uns zur
Verfügung stehenden Mitteln zu erreichen suchen
und wir glauben, daß uns dieses Recht
niemand absprechen kann. Solange der Staat
jährlich weit über Bedarf Hebammen ausbildet,
unbekümmert darum, ob sie später ein
Auskommen haben oder nicht, ist es unsere Pflicht,
die unhaltbar gewordenen Zustände in unserem
Berufsleben der Oeffentlichkeit klarzulegen.
Wir werden auch fernerhin mutig und unentwegt

einstehen für die Wahrung unserer
Berufsinteressen.

Unterbringung notleidender

und erholungsbedürftiger Schweizer Kinder.
(Eingesandt.)

Die lange Dauer des Krieges, die erschwerte
Nahrungsmittel- und Kvhlenzufuhr und die
Verwirrung der Lebenshaltung haben in weiten
Kreisen unserer Bevölkerung eine schwere und
drückende Notlage geschaffen. Der kommende
Winter wird sie voraussichtlich noch vergrößern,
und Tausende von Familien, die in ruhiger
Friedenszeit ihr gutes Auskommen hattèry sehèn

ihm mit großer Sorge entgegen. Unter der
drohenden Not, dem Hunger und der Kälte
leiden vor allem die Kinder. Sie werden durch
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Hntewäßrung in ihrer ïôrperltdEjen unb geiftigen
-©ntwie! lung gefcßäbigt unb für Stropßulofe,
Subertulofe unb anbere Krantßeiten empfängt
licßer gemacßt.

Unter btefen Umftänben ßat fieß ba» unter»
.geicßnete Komitee bie Aufgabe gefteßt, im ©in»
oerftänbnig mit ben guftänbigen Organen ber
Bunbegberwaltung unb unter Sßitmirfung ge--

meinnüßiger Bereinigungen eine ^ilfeleiftung
für unfere intänbifcße Sugenb in ber SBeife gu
organifieren, baß fränftiäje Einher in Sana»
torien unb Berforgunggßeimen untergebracht
unb Einher folcßer fÇamilien, beren Sage be=

fonberg ferner ift, für einige geit (etma 4—6
SBodjen) non beffergeftetlten ^augßaltungen gu
©afte getaben werben. Stuf biefe SBeife hofft
eg, manchen ©Itern einen Seit ber Sorge um
itjre Sinber wenigfteng für furge geit abnehmen
unb ben Kinbern fetbft buret) beffere unb reidE)=

lidjere Soft eine SBoßltat erweifen gu tonnen.
Sag Komitee richtet barum an bie Deffentlicß»
feit bie ^ergltcEje Bitte, ihm babei behilflich gu
fein unb ihm greipläße für folcße Kinber gur
Verfügung gu fteßen. Sitte SBünfcße betreffenb
•©efcßlecßt, älter, Sonfeffion unb geit beg Sluf»
entßalteg beg Kinbeg follen nach äJiöglicßleit
berüdfießtigt werben unb eg wirb für bie Be=
feßaffuug ber nötigen Sebengmittelmarfen Sorge
getragen werben, gu geitweiliger Unterbringung
Iränllicßer Kinber in geeigneten Slnftalten finb
bem Komitee in banfengwerter SBeife (Selb»
mittel in Stugficßt gefteHt worben; e§ nimmt
5" biefem gweCEe gerne weitere ©aben entgegen.

Sie außergewöhnliche geit erforbert auCh

außergewöhnliche Sat. Sie ©rnäßrunggforgen
erfaffeit weitere Steife alg biejeuigen, welche
9fotuuterftü|ung genießen, ©g gilt auch, gerabe
benjeuigen gu helfen, bie fonft frembe £>ilfe
nicht in Slnfprucß nehmen unb bie nur um
ißrer Kinber willen fieß jeßt bagu entfeßließen.
Sag gange SBerf foH beghalb ein SBerf freubiger
9(äcßftenliebe unb feßweigerifeßer Solibarität
fein. SDÎit fyreubeit foil gegeben werben, bamit
mit peubeit angenommen werben fann. Sag
Komitee gweifett nicht baran, baß fein Unter»
nehmen auf fruchtbaren 33oben fallen wirb,
gilt eg boeß, bie fommenbe ©eneration bor
SRaitgel unb Betlümmeruug gu bewaßren, unb
uotleibenben Kinbern alg willfommenen (Säften
Kräftigung unb woßltuenbe gitrforge angebeißen
,gu laffen.
Komitee für Unterbringung uotteibenber unb er»

ßolunggbebiirftiger Sdjtoeijer fittber.
Slnmelbungeu bort greipläßen, fowie ©elb»

gaben finb gu richten an bag: Bureau beg
Komitee« für Unterbringung ttotleibenber unb er»
hohmggbebürftiger Schweiger Kinber, Bafel ($oft»

djed=Sottto V 3280). Sin biefelbe Stelle finb
auch ©efuCße für Berforguttg bon Sinbern gu
richten unter Slngabe ber genaueren Berßältniffe.

Kalte pfie.
Kalte pße finb eine 3Kaßnung, baß ber

Blutumlauf im Körper nicht in Orbnnng ift.
©ntweber fehlt eg an ber nötigen Bewegung
ober bie ©rnäßrnng ift nießt richtig. @g ift
berfehlt, etwa gu benlen, baß reichliche gufußr
bon SRaßrung unb befonberg gleifeß bie Körper»
wärme erßöße; im ©egenteil: je meßr über»
ftüffige Slaßrung gngefüßrt wirb, befto biCEer

wirb bag Blut unb befto träger bewegt eê fieß ;
fowoßl gubieleffert alg auch £mngern bringen
eine Störung ber SBärmeentwicllung im Körper.

SBer niCßt gang gefunb ift, bem fagt bag
Kaltwerben ber pße, baß er balb am feßwaeßen
ober Iranien ißunlte fetneg Körperg Befeßwerben
füßlen wirb. SBer äugen» ober oßrenleibenb ift,
wer Stafenlatarrßen unb ÜKanbelfcßmeflungen
unterworfen ift, wirb füßlen, wie bie Singen
unb Oßren meßr feßmergen, wie üftafe unb £>alg
meßr anfeßweßen, fobalb er laite pße ßat.
SBer eine Cßronifche ©ntgünbung im Körper ßat,
an ben ©ierftötfen, an ber ©ebärmutter, in ber
Blafe ober im Blinbbarm, ber wirb, fobalb feine
pße erlalten, einen bumpfen Scßmerg in ben
Iranien Organen tierfpüren. Unb wie ungünftig
wirlen lalte pße auf unfere Berben, wie ftören
fie bte leießte Slbwidlung aller geiftigen Bor»
gänge Sie laffen nießt jene Beßaglicßfeit auf»
lommen, bie man braueßt, um gu arbeiten, fei
eg rein geiftige ober ßäuglicße Slrbeit; fie ber»

ßinbern jenen Sluggleicß im Körper, ber nötig
ift, gunt Slugrußen unb gum Scßlafen.

Sarum foßte man biefe SDtaßnung, bie ber
Körper ung bureß bag Kaltwerben ber pße
erteilt, nie unbeachtet laffen, fonbern bem Uebel
fofort abßelfen ; eg gibt fo biete unb einfache
SDÎittel bagu: am SSorgen bag Surnen; wäßrenb
ber Slrbeit jebe Stunbe einmal 10 Siefatmungen
unb 25 tiefe Kniebeugen. — „SBo lommt bie
Slrbeit ßin?" wirb maneßer fagen. — 3<ß tenue
einen Slmtiborfteßer, ber feinen fünf StngefteHten
jebe Stunbe je fünf Minuten gu biefen Hebungen
gibt unb fie (im SBinter bei offenem pufter)
mit ißnen maeßt. 3m übrigen aber geßt er
wie nur einer barauf aug, baß in feinem Slmte
gearbeitet wirb, ©r behauptet, baß bic fünf
Üftittuten jebe Stunbe reiCßlicß eingebracht werben
bureß fcßnellere unb beffere Slrbeit. — SBer taun,
foß gu feinem Bureau geßen unb nießt faßren.

pr Sente, bie im eigenen fpaufe arbeiten, läßt
fieß ßie unb ba ein ßeißeg pßbab mit taltem
Knieguß unb ein Spagiergartg ufw. einfeßatten,
wenn bie pße reißt ßartnäetig fait bleiben. —

3eben Slbenb eine Slbreibung ber pße mit bem
in taltem SBaffer auggewunbenen §anbtucß ift
ein auggegeießneteg ättittel, bie §aut gu beleben.
Sag Bett foß borgewärmt fein. SJtan glaube
ja nießt an bag ÜSätcßen, baß bie BettflafCße
ungefunb fei unb berweießtieße. llngefunb ift fie
nur bei ßftißbraucß, wenn man bie pße baran
ßält. Sß* richtiger gweCl ift nur, bag Bett unb
befonberg aueß bag gußenbe gu erwärmen. @g

ift boeß gewiß nießt naturgemäß, baß unfer
Körper abenbg ein talteg Bett erwärmen foß,
befonberg nießt ber Körper eineg 9ierbenfcßwad)en
ober Blutarmen, er muß gu biet SBärme ab»

geben ; eg bermeicßltcht nießt unb fcßwäcßt nießt,
wenn man in ein 33ett geßt, bag warm ift;
warum füßlt jeber, baß er gut tut, bie SBäfcße

anguwärmeu, bebor er fie frifcß angießt; warum
geßt man naeß SBafferanwenbungen in bag
warme Bett gurücl unb nießt in ein latteg.
Saß bie warme BettflafCße berweicßlicße, ift
nur eine gebanlenlofe Bacßbeterei eineg äug»
fprucßeg, bei bem ein belannter 0îaturargt —
fieß einmal aueß geirrt ßat. — @g ift aßen,
bie an lalten güßeit leiben, gur ©enüge belaunt,
baß man mit foteßengüßen nießt einfeßlafen lann.

Sag ©efünbefte ift aber, gang befonberg für
feßwäeßließe Seute, bie ungeftörte Baeßtruße;
baßer foß bag Bett in ber lalten Qaßreggeit
borgewärmt werben, unb noeß ©ineg : man foß
unbebingt gum Seßlafengeßen wanne güße mit»
bringen ; bie feßafft man fieß bureß einen lurgen
Sauf im greieu ober bureß Surnen. ©g ift
feßäblicß für ben gangen Blutumlauf, wenn man
mit lalten güßen unb fonft fröftelnb bag Dtaeßt»

lager auffueßt ; unter folgen Umftänben ift man
freiließ berfueßt, feine güße an bie ßeiße glafeße
gu ßalten unb bag eben fcßäbtgt unb berweieß»
ließt, lann maneßmal fogar gu Seßweißfüßen
füßren. ©g foßte jebem gur ©ewoßnßeit werben,
fieß bor bem gubettgeßen ben Körper bureß
Bewegung unb Surnen gut gu bureßwärmen;
bie geit, bie er fieß bagu nimmt, loßnt fieß bureß
Sluggleicß aßer unangenehmen Spannungen unb
bureß rafeßeg ©infeßlafen.

SBarme güße hängen aueß mit ber gußbe»
tleibung gufammen; man trage beqitemeg Scßitl)»
wert, jebe ©inengung ßemtnt ben Blutlauf; gu
£>au|e weite gilgfcßuße unb SBoßftrümpfe, unter
Umftänben noeß ein paar SBoßfoCEen barüber,
aber man aeßte, baß bie gil^fChuße barüber aueß
noeß lofe fißen; geftridte Scßuhe finb noeß beffer,
befonberg feße man auf eine biCfe Soßle, bamit
bie Bobentälte nießt ßinburCßbringe. Unb wer
meint, bie lalten güße aeßte er nießt ober er
ßabe leine geit, etwag bagegen gu tun, ber
laffe eg fieß gefagt fein, baß fie bie Bifitenlarte
bon bieten Krantßeiten finb unb baß eg beffer
ift, biefe Karte gu beaeßten. (arus „ssoit?Befunb^it.")
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Unternährung in ihrer körperlichen und geistigen
-Entwicklung geschädigt und für Skrophulose,
Tuberkulose und andere Krankheiten empfänglicher

gemacht.
Unter diesen Umständen hat sich das

unterzeichnete Komitee die Aufgabe gestellt, im
Einverständnis mit den zuständigen Organen der
Wundesverwaltung und unter Mitwirkung
gemeinnütziger Vereinigungen eine Hilfeleistung
für unsere inländische Jugend in der Weise zu
organisieren, daß kränkliche Kinder in Sanatorien

und Versorgungsheimen untergebracht
und Kinder solcher Familien, deren Lage
besonders schwer ist, für einige Zeit (etwa 4—6
Wochen) von bessergestellten Haushaltungen zu
Gaste geladen werden. Auf diese Weise hofft
es, manchen Eltern einen Teil der Sorge um
ihre Kinder wenigstens für kurze Zeit abnehmen
und den Kindern selbst durch bessere und
reichlichere Kost eine Wohltat erweisen zu können.
Das Komitee richtet darum an die Oefientlich-
keit die herzliche Bitte, ihm dabei behilflich zu
sein und ihm Freiplätze für solche Kinder zur
Verfügung zu stellen. Alle Wünsche betreffend
Geschlecht, Alter, Konfession und Zeit des
Aufenthaltes des Kindes sollen nach Möglichkeit
berücksichtigt werden und es wird für die
Beschaffung der nötigen Lebensmittelmarken Sorge
getragen werden. Zu zeitweiliger Unterbringung
kränklicher Kinder in geeigneten Anstalten sind
dem Komitee in dankenswerter Weise
Geldmittel in Aussicht gestellt worden; es nimmt
Zu diesem Zwecke gerne weitere Gaben entgegen.

Die außergewöhnliche Zeit erfordert auch
außergewöhnliche Tat. Die Ernährnngssorgen
erfassen weitere Kreise als diejenigen, welche
Notnnterstütznng genießen. Es gilt auch, gerade
denjenigen zu helfen, die sonst fremde Hilfe
nicht in Anspruch nehmen und die nur um
ihrer Kinder willen sich jetzt dazu entschließen.
Das ganze Werk soll deshalb ein Werk freudiger
Nächstenliebe und schweizerischer Solidarität
sein. Mit Freuden soll gegeben werden, damit
mit Freuden angenommen werden kann. Das
Komitee zweifelt nicht daran, daß sein
Unternehmen auf fruchtbaren Boden fallen wird,
gilt es doch, die kommende Generation vor
Mangel und Verkümmerung zu bewahren, und
notleidenden Kindern als willkommenen Gästen
Kräftigung und wohltuende Fürsorge angedeihen
.zu lassen.

Komitee für Unterbringung notleidender und er¬

holungsbedürftiger Schweizer Kinder.

Anmeldungen von Freiplätzen, sowie
Geldgaben sind zu richten an das: Bureau des
Komitees für Unterbringung notleidender und
erholungsbedürftiger Schweizer Kinder, Basel (Post-

check-Konto V 3289). An dieselbe Stelle sind
auch Gesuche für Versorgung von Kindern zu
richten unter Angabe der genaueren Verhältnisse.

Kalte Füße.
Kalte Füße sind eine Mahnung, daß der

Blutumlauf im Körper nicht in Ordnung ist.
Entweder fehlt es an der nötigen Bewegung
oder die Ernährung ist nicht richtig. Es ist
verfehlt, etwa zu denken, daß reichliche Zufuhr
von Nahrung und besonders Fleisch die Körperwärme

erhöhe; im Gegenteil: je mehr
überflüssige Nahrung zugeführt wird, desto dicker
wird das Blut und desto träger bewegt es sich;
sowohl Zuvielessen als auch Hungern bringen
eine Störung der Wärmeentwicklung im Körper.

Wer nicht ganz gesund ist, dem sagt das
Kaltwerden der Füße, daß er bald am schwachen
oder kranken Punkte seines Körpers Beschwerden
fühlen wird. Wer äugen- oder ohrenleidend ist,
wer Nasenkatarrhen und Mandelschwellungen
unterworfen ist, wird fühlen, wie die Augen
und Ohren mehr schmerzen, wie Nase und Hals
mehr anschwellen, sobald er kalte Füße hat.
Wer eine chronische Entzündung im Körper hat,
an den Eierstöcken, an der Gebärmutter, in der
Blase oder im Blinddarm, der wird, sobald seine
Füße erkalten, einen dumpfen Schmerz in den
kranken Organen verspüren. Und wie ungünstig
wirken kalte Füße auf unsere Nerven, wie stören
sie die leichte Abwicklung aller geistige»
Vorgänge Sie lassen nicht jene Behaglichkeit
aufkommen, die man braucht, um zu arbeiten, sei
es rein geistige oder häusliche Arbeit; sie
verhindern jenen Ausgleich im Körper, der nötig
ist, zuni Ausruhen und zum Schlafen.

Darum sollte man diese Mahnung, die der
Körper uns durch das Kaltwerden der Füße
erteilt, nie unbeachtet lassen, sondern dem Uebel
sofort abhelfen; es gibt so viele und einfache
Mittel dazu: am Morgen das Turnen; während
der Arbeit jede Stunde einmal 10 Tiefatmungen
und 25 tiefe Kniebeugen. — „Wo kommt die
Arbeit hin?" wird mancher sagen. — Ich kenne
einen Amtsvorsteher, der seinen fünf Angestellten
jede Stunde je fünf Minuten zu diesen Uebungen
gibt und sie (im Winter bei offenem Fenster)
mit ihnen macht. Im übrigen aber geht er
wie nur einer darauf aus, daß in seinem Amte
gearbeitet wird. Er behauptet, daß die fünf
Minuten jede Stunde reichlich eingebracht werden
durch schnellere und bessere Arbeit. — Wer kann,
soll zu seinem Bureau gehen und nicht fahren.
Für Leute, die im eigenen Hause arbeiten, läßt
sich hie und da ein heißes Fußbad mit kaltem
Knieguß und ein Spaziergang usw. einschalten,
wenn die Füße recht hartnäckig kalt bleiben. —

Jeden Abend eine Abreibung der Füße mit dem
in kaltem Wasser ausgewundenen Handtuch ist
ein ausgezeichnetes Mittel, die Haut zu beleben.
Das Bett soll vorgewärmt sein. Man glaube
ja nicht an das Märchen, daß die Bettflasche
ungesund sei und verweichliche. Ungesund ist sie

nur bei Mißbrauch, wenn man die Füße daran
hält. Ihr richtiger Zweck ist nur, das Bett und
besonders auch das Fußende zu erwärmen. Es
ist doch gewiß nicht naturgemäß, daß unser
Körper abends ein kaltes Bett erwärmen soll,
besonders nicht der Körper eines Nervenschwachen
oder Blutarmen, er muß zu viel Wärme
abgeben ; es verweichlicht nicht und schwächt nicht,
wenn man in ein Bett geht, das warm ist;
warum fühlt jeder, daß er gut tut, die Wäsche
anzuwärmen, bevor er sie frisch anzieht; warum
geht man nach Wasseranwendungen in das
warme Bett zurück und nicht in ein kaltes.
Daß die warme Bettflasche verweichliche, ist
nur eine gedankenlose Nachbeterei eines Aus-
sprnches, bei dem ein bekannter Naturarzt —
sich einmal auch geirrt hat. — Es ist allen,
die an kalten Füßen leiden, zur Genüge bekannt,
daß man mit solchen Füßen nicht einschlafen kann.

Das Gesündeste ist aber, ganz besonders für
schwächliche Leute, die ungestörte Nachtruhe;
daher soll das Bett in der kalten Jahreszeit
vorgewärmt werden, und noch Eines: man soll
unbedingt zum Schlafengehen warme Füße
mitbringen ; die schafft man sich durch einen kurzen
Lauf im Freien oder durch Turnen. Es ist
schädlich für den ganzen Blutumlauf, wenn man
mit kalten Füßen und sonst fröstelnd das Nachtlager

aufsucht; unter solchen Umständen ist man
freilich versucht, seine Füße an die heiße Flasche
zu halten und das eben schädigt und verweichlicht,

kann manchmal sogar zu Schweißfüßen
führen. Es sollte jedem zur Gewohnheit werden,
sich vor dem Zubettgehen den Körper durch
Bewegung und Turnen gut zu durchwärmen;
die Zeit, die er sich dazu nimmt, lohnt sich durch
Ausgleich aller unangenehmen Spannungen und
durch rasches Einschlafen.

Warme Füße hängen auch mit der
Fußbekleidung zusammen; man trage bequemes Schuhwerk,

jede Einengung hemmt den Blutlauf; zu
Hause weite Filzschuhe und Wollstrümpfe, unter
Umständen noch ein paar Wollsocken darüber,
aber man achte, daß die Filzschuhe darüber auch
noch lose sitzen; gestrickte Schuhe sind noch besser,
besonders sehe man auf eine dicke Sohle, damit
die Bodenkülte nicht hindurchdringe. Und wer
meint, die kalten Füße achte er nicht oder er
habe keine Zeit, etwas dagegen zu tun, der
lasse es sich gesagt sein, daß sie die Visitenkarte
von vielen Krankheiten sind und daß es besser
ist, diese Karte zu beachten. <Aus „Vägesundh°it.")

i.»°, à>àlt5Â«Iài!l!
:: :: Vor?üA>ieli im QsscliMÄck :: ::
Dem scliwâclistsn IVIaAsn -utrâslicli

?âglîrl, »riz-ck
Oonkiserie Vppliger, vern, àberxerZssse 23

DH? «»»»«vo.ssns -Ngl 73°F

Reinleinen
vie: Rrsn»pLa«tern

Qesàviìre, »eckten
Kkeun»«ti»ineu,Qîckt etc.

keilt »rkneit nnN »irker Vr« tt.
Spreàt.: «ler ttauer S

ZonntaS» keine Tttrirkî.
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Çctbcnfc^aft uttb fraitfßetl.
@g ift eine alte ©efcßicßte, baß geiftigeg unb

förperlidjeg güßlen miteinanber parallel getjeri
unb gegenfeitig ftarf auf éinauber einwirfen.
Sag läßt fid) ja an Ipunberten non 93eifpie(en
erläutern. SBir wollen ßier nur in îurgem
ffiggieren, wie bie atlergewößnticßen feelifdjett
Vorgänge auf fötperlicße Seiten manchmal ein»
wirïen tonnen. Stile Seibenfcßaften, ßetße Siebe,
übergroße greube, gornige @emütg£>efcßaffenßeit,
ftete gurcßt, tonnen unfern SebenSfaben Oer»

fürgen, unb in ber Sat finb bie meiften Rimbert»
jährigen rußige, gemäßigte Sente gewefen, beren
moralifcßeg Seben fo regelmäßig war wie ißr
förperlicßeg Safein.

33or meßt git langer ^eit ftanb in ben gei»
tungen gu iefen, wie gwei alte, lebige Scßweftern
bie in einer Sotterie bag große Sog gewonnen,
bei ber 0?acßricßt gu gleicher geit, Pom Scßlage
gerührt, ißr Seben enbeten, unb jüngfi tonnte
man tefen, wie jemanb, bem man mitteilte, er
ßätte einen Drben befommen, bor greube ftarb.
Siefe leßtere Sobegurfacße wirb woßl in unferem
befcßetbenen SSaterlanbe nicßt gu finben fein,
anbergwo fdjeint folcßer Sanb aber bocß ge»

wattige Slufreguugen gu bewirten.
93iel befannter finb bie Sobegfätle, bie burcß

Scßred ßerborgerufen werben. Sie ilrfacße ift
nicßt fo weit gu fucßen, fagt bod) bag SSolf

felbft: „Sag gange S3 tut ift mir gum bergen
geftrömt", oßne gu wiffen, baß baburcß, infolge
ber nun entftanbenen S3 litt leere beS ©eßirng,
ber Sob eintreten fann.

Sort ift einer, ber magert abfidjtlicß ab, irgenb»
ein Kummer befdßwert feine Seele, er guält
fid) Sag unb Sßacßt bamit ab. Ser Slppetit,
gefcßwetge benn ber junger, tommt nicßt auf,
bafür allerlei nerböfe IBefcßwerben, bie ißrerfeitg
ben Kummer wieber erßößen, unb fo bag Seiben
gu einem fortlaufenb fid) breßenben siting ffließen.

Seiber ift nur gu oft ber eingige Sluêweg auê
biefem ewigen Kreislauf bie 9teuraftßenie ober

gar ber Selbftmorb.
Ser 3ornr ben §tppofrateg fcßon alg eine

borüöergeßenbe SSerrüdtßeit anfaß, läßt un§
nid)t nur in bie Äopfßaut bie Stote fteigen,
fonbern bie S3lutfäule füllt unfer ©eßirn oft fo
ftarf an, baß ©efaßr entfteßen fann, bei ben
©pileptifern löft er gar Slufätle au».

Sie ©ferfucßt ßat nicßt fetten Sittfälle ßer»
borgerufen, bie an Srrfinn grengten, immer
aber bringt fie eine übernatürticße ©ereigtßeit
mit ficß, bie oft in Dteuraftßenie übergeßt.

gn all biefen fällen finb bie Seibenfcßaften
bem SRenfcßett fcßäblicß geworben. Stun wirb
e§ aber unfere Sefer gewiß aucß intereffieren,
gu berneßmen, baß fie aucß ßeitfam fein tonnen,
gebeg Sing ßat feine gwei Seiten: „2Bag bem
einen fßn Ußl (Suie) ift, ift bem anbern fßn
ütocßtigal", fagt griß Steuter.

."pippofrateg empfaßl allen ©rnfteâ ben ßorn
gegen SJtelancßolie unb — gegen bie Stußiber»
ßattung. Sllfo fcßeint eg ein Slft ber Stapften»
liebe gu fein, wenn man einen SSerftopften gornig
madjt. üJterft'S eucß, ißr, bie ißr an biefem
Seiben tranft 0b aber aucß bie @icßt unb ber
jRßeumatigmug nacß 3ornaug&rûdjeu fcßwinben,
wie etwa beßauptct wirb, wollen wir nicßt

genau unterfucßen. Sicßer ift, baß man wäßrenb
beg .gornanfatlg riic^t geit ßat, an fein gaßn»
ober anbereg SSeß gu benfen. SBenn bie Leitung
nur etwag nadjßaltiger wäre!

Sie gurcßt — bag wirb ung bon einem
Slrgt ergäßlt — foK in einem galt einen SDtenfdßen

bon einer cßronifcßen Siarrßöe geßeitt ßaben,
unb wir felbft ßaben einen galt beobacßtet, in
bem jaßretange SJtagenfdjmergen mit einemmal
unb bauernb berfcßwunben waren, alg ber 23e»

treffenbe ficß eineg nacßtg aug feinem brennenben
§aitfe ftücßten mußte.

SOtan bericßtet aucß, baß Gspileptifcße ißre Sin»
fälle nacß einem ftarfen ScßrecEem berloren
ßätten ; bag mag bei einer gewiffen Sorte bow
©pitepfie ja woßl gutreffen. Sag ßat fidß rnerf»
würbigerweife ein §otlänber Slrgt gunuße ge=
macßt unb eine SJtetßobe erfunben, ber mau
wenigfteng bie Originalität nicßt abfprecßen fann,
gm (gpileptifer»Spital geßt er mit einem glüßenbeit
©feit ßerum, unb bebroßt bamit biejenigen
^atienten, bie einen Slnfall naßen füllen. 0b
biefer moberne Softor ©fenbart bamit ©folge
ergielt ßat, wagen wir nicßt gu entfcßeiben. 2So
bie gurcfjt einwirft, ba wirb eg fid) woßl um
Ipßfterifcße ßanbeln. Surcß bie gleidße Sug»
gefiion ßat man auf ßpfterifcßer S3a'fig berußenbe
Saubßeiten, Slinbßeiten unb Säßmungen ge»
ßeilt. Saß bagfelbe aber audß oßne folcße
^aubermittel, fonbern bur^ rußigeg unb ber»

nünftigeg 3"ïeben, burd) pfpcßifcße löeßariblung
erreicht werben fann, ift einer ber fcßönften
gortfdjritte, bie in ben leßten gaßrgeßnten bie
SJfebigin gemad)t ßat.

Sogar bag Sacßeit foil ungeßeuer gut ge»
wirft ßaben, inbem eg g. 18. Slbgeffe gum ^laßett;
gebracßt ober ßeilfame Blutungen ßerborge»
rufen ßat.

So, unb nun fommen bie Seferinnen brau,
benu eg ßeißt oft, bie Sîeugierbe fei bei grauen
ein probate» SJättel gegen allerlei nerböfe $w
ftänbe. Saß aber bie Siebe folcße gußünbe,
unb wären fie nod) fo bergweifelt gewefen, ge»
ßeilt ßat, ift gewiß nicßt gu begweifeln, bag ift
ja ein gang begreiflicßeg unb leicßt erflärlicßeg
Sîefultat.

iîurg unb gut, mag biefeg ober jeneg SSor»

fommnig begweifelt werben, (Segenbeweife fönnew
nodß immer erbracßt werben, eineg aber ift
ficßer erwiefen, nämlicß, baß bie Seibenfcßaften
auf unfere förperlicßen SSerßältniffe einen biet
größeren ©nfluß augüben, alg wir gemeinigticß'
anneßmen. („©as rote streus".)

Biomalz
ßefteßl ««5 erpHttaffigem ill(tfje«traftf uttb pßospßorfaurett

^atft-^läßrfaläe«. §$ ift ei« ^räfligmtgsmittel adererfte«
baö ßöcßftett fiäßtw^tl mif größler ^erbaulicßfteit

bwßinbel ttttb llçRottbttîesiâtfett, blutarmen, ^l«bett-
fcßwmße«, «ttî» |>armleibcit, ^tupRranße« etc.

botjügltcße ^i«nfte kifkt.

©ang befonöers angebraeßt ift eine Biomal5=!Kur für grauen, ôie öen

BTutterfreuôen entgegen geßen. Ser im Biomals entßaltene fterilifierte
Biomals für bk 3ufünftige Zîluttcr.
BTalseftratt föröert unö reguliert ben Stoffwedjfel, ber in biefer Periobe oft Störungen unterworfen ift. Sas ©lyseropßospßat
fpeift unb fräftigt unmittelbar bas tceruenfyftem unb bie pßospßorfauren Bäßrfalse füßren bem ©rganismus feßr naßrßafte, äußerft
wertnoüe (Elemente gu. Sas Biomals uerßütet baßer jene Scßwäcßsuftäube, jene ©ereiglßeit ober 21patßie, bie man • pielfacß als
unoermeiblicße Begleiterf<^einungen ber Si^wangerfi^aft betrautet bie aber nießts anberes finb, als bie folgen eines fcßled)ten

(Ernäßrungssuftanbes, eines gefcßwäcßten Icerpenfyftems. Biomalg fräftigt ben Körper,
erßält ißn wiberftanbsfäßig unb bereitet fo eine leießte ©eburt unb ein gefunbes Kinb por.

l£rhöht<> UlilchföPrßftOlt ^er ®e^urt erlaubt bas Biomalg ber BTutter
1 ' /[ ißre Kräfte in fünfter geit surüefsugewinnen,

unb gleichseitig wirft es günftig auf bie Blilcßfefretion ein unb ermögücßt ißr, bei ißrem
Kinbe bie fo wertpolle Brufternäßrung bur^sufüßren.

Biomalg fann oßne jeglicße Zubereitung genoffen werben, fo wie es aus ber Bücßfe

fommt. Socß fann man es aucß gufammen mit BTilcß, Cacao, Cee, Kaffee, Suppen ober

bergleicßen neßmen. <£s feßmeeft felbft porgüglicß unb perleißt anberen Speifen unb ©e«

©etränfen einen feinen, äuferft aromatifeßen Beigefcßmacf.

Biomalg ift sunt Preife pon nur ^r. 2. \0 unb ^r. 3. 75 bie Sofe in allen Kpotßefen
unb Sroguerien fäufließ. IDo nicßt erßältlicß, wenbc man ficß an bie untergeießnete ^abrif,
bie bie näcßfte Begugsguelle naeßweift unb auf HJunfcß ausfüßrlicße Brofcßüre foftenlos
perfenbet.

§(8n)etj. iititbecmelil'faßnfi, statet. jioteiCang iw ^Secn.
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Leidenschaft und Krankheit.

Es ist eine alte Geschichte, daß geistiges und
körperliches Fühlen miteinander parallel gehen
und gegenseitig stark auf einander einwirken.
Das läßt sich ja an Hunderten von Beispielen
erläutern. Wir wollen hier nur in kurzem
skizzieren, wie die allergewvhnlichen seelischen
Vorgänge auf körperliche Leiden manchmal
einwirken können. Alle Leidenschaften, heiße Liebe,
übergroße Freude, zornige Gemütsbeschaffenheit,
stete Furcht, können unsern Lebensfaden
verkürzen, und in der Tat sind die meisten Hundertjährigen

ruhige, gemäßigte Leute gewesen, deren
moralisches Leben so regelmäßig war wie ihr
körperliches Dasein.

Vor nicht zu langer Zeit stand in den
Zeitungen zu lesen, wie zwei alte, ledige Schwestern
die in einer Lotterie das große Los gewonnen,
bei der Nachricht zu gleicher Zeit, vom Schlage
gerührt, ihr Leben endeten, und jüngst konnte
man lesen, wie jemand, dem man mitteilte, er
hätte einen Orden bekommen, vor Freude starb.
Diese letztere Todesursache wird wohl in unserem
bescheidenen Vaterlande nicht zu finden sein,
anderswo scheint solcher Tand aber doch
gewaltige Aufregungen zu bewirken.

Viel bekannter sind die Todesfälle, die durch
Schreck hervorgerufen werden. Die Ursache ist
nicht so weit zu suchen, sagt doch das Volk
selbst: „Das ganze Blut ist mir zum Herzen
geströmt", ohne zu wissen, daß dadurch, infolge
der nun entstandenen Blutleere des Gehirns,
der Tod eintreten kann.

Dort ist einer, der magert absichtlich ab, irgendein

Kummer beschwert seine Seele, er quält
sich Tag und Nacht damit ab. Der Appetit,
geschweige denn der Hunger, kommt nicht auf,
dafür allerlei nervöse Beschwerden, die ihrerseits
den Kummer wieder erhöhen, und so das Leiden
zu einem fortlaufend sich drehenden Ring schließen.

Leider ist nur zu oft der einzige Ausweg aus
diesem ewigen Kreislauf die Neurasthenie oder

gar der Selbstmord.
Der Zorn, den Hippokrates schon als eine

vorübergehende Verrücktheit ansah, läßt uns
nicht nur in die Kopfhaut die Röte steigen,
sondern die Blutsäule füllt unser Gehirn oft so

stark an, daß Gefahr entstehen kann, bei den
Epileptikern löst er gar Anfälle aus.

Die Eifersucht hat nicht selten Anfälle
hervorgerufen, die an Irrsinn grenzten, immer
aber bringt sie eine übernatürliche Gereiztheit
mit sich, die oft in Neurasthenie übergeht.

In all diesen Fällen sind die Leidenschaften
dem Menschen schädlich geworden. Nun wird
es aber unsere Leser gewiß auch interessieren,
zu vernehmen, daß sie auch heilsam sein können.
Jedes Ding hat seine zwei Seiten: „Was dem
einen syn Uhl (Eule) ist, ist dem andern syn
Nachtigal", sagt Fritz Reuter.

Hippokrates empfahl allen Ernstes den Zorn
gegen Melancholie und — gegen die Stuhlverhaltung.

Also scheint es ein Akt der Nächstenliebe

zu sein, wenn man einen Verstopften zornig
macht. Merkt's euch, ihr, die ihr an diesem
Leiden krankt! Ob aber auch die Gicht und der
Rheumatismus nach Zornausbrüchen schwinden,
wie etwa behauptet wird, wollen wir nicht
genau untersuchen. Sicher ist, daß man während
des Zornanfalls nicht Zeit hat, an sein Zahnoder

anderes Weh zu denken. Wenn die Heilung
nur etwas nachhaltiger wäre!

Die Furcht — das wird uns von einem

Arzt erzählt — soll in einem Fall einen Menschen
von einer chronischen Diarrhöe geheilt haben,
und wir selbst haben einen Fall beobachtet, in
dem jahrelange Magenschmerzen mit einemmal
und dauernd verschwunden waren, als der
Betreffende sich eines nachts aus seinem brennenden
Hause flüchten mußte.

Man berichtet auch, daß Epileptische ihre
Anfälle nach einem starken Schrecken verloren
hätten; das mag bei einer gewissen Sorte vom
Epilepsie ja wohl zutreffen. Das hat sich
merkwürdigerweise ein Holländer Arzt zunutze
gemacht und eine Methode erfunden, der man
wenigstens die Originalität nicht absprechen kann.
Im Epileptiker-Spital geht er mit einem glühenden
Eisen herum, und bedroht damit diejenigen
Patienten, die einen Anfall nahen füllen. Ob
dieser moderne Doktor Eisenbart damit Erfolge
erzielthat, wagen wir nicht zu entscheiden. Wo
die Furcht einwirkt, da wird es sich wohl um
Hysterische handeln. Durch die gleiche
Suggestion hat man auf hysterischer Basis beruhende
Taubheiten, Blindheiten und Lähmungen
geheilt. Daß dasselbe aber auch ohne solche
Zaubermittel, sondern durch ruhiges und
vernünftiges Zureden, durch psychische Behandlung
erreicht werden kann, ist einer der schönsten
Fortschritte, die in den letzten Jahrzehnten die
Medizin gemacht hat.

Sogar das Lachen soll ungeheuer gut
gewirkt haben, indem es z. B. Abzesse zum Platzem
gebracht oder heilsame Blutungen hervorgerufen

hat.
So, und nun kommen die Leserinnen dran,

denn es heißt oft, die Neugierde sei bei Frauen
ein probates Mittel gegen allerlei nervöse
Zustände. Daß aber die Liebe solche Zustände,
und wären sie noch so verzweifelt gewesen,
geheilt hat, ist gewiß nicht zu bezweifeln, das ist
ja ein ganz begreifliches und leicht erklärliches
Resultat.

Kurz und gut, mag dieses oder jenes
Vorkommnis bezweifelt werden, Gegenbeweise könnerr
noch immer erbracht werden, eines aber ist
sicher erwiesen, nämlich, daß die Leidenschaften
auf unsere körperlichen Verhältnisse einen viel
größeren Einfluß ausüben, als wir gemeiniglich
annehmen. („Das rote Kreuz".)

besteht aus erstklassigem Malzextrakt und phesphorsauren

Kalk-Mhrsalzen. Es ist ein Kräftigungsmittel aKererste«

Manges, das Höchsten Nährwert mit größter Verdaulichkeit
verbindet und Wekonvaleszente«, Blutarmen,
Nervenschwachen, Mageu- und Darmleiden, Brustkranke« etc.

vorzügliche Dienste leistet.

Ganz besonders angebracht ist eine Biomalz-Kur für Frauen, die den

Mutterfreuden entgegen gehen. Der im Biomalz enthaltene sterilisierte
Biomalz für die zukünftige Mutter.
Malzextrakt fördert und reguliert den Stoffwechsel, der in dieser Periode oft Stockungen unterworfen ist. Das Glyzerophosphat
speist und kräftigt unmittelbar das Nervensystem und die phosphorsauren Nährsalze führen dem Organismus sehr nahrhafte, äußerst
wertvolle Elemente zu. Das Biomalz verhütet daher jene Schwächzustände, jene Gereiztheit oder Apathie, die man > vielfach als
unvermeidliche Begleiterscheinungen der Schwangerschaft betrachtet die aber nichts anderes sind, als die Folgen eines schlechten

Ernährungszustandes, eines geschwächten Nervensystems. Biomalz kräftigt den Körper,
erhält ihn widerstandsfähig und bereitet so eine leichte Geburt und ein gesundes Kind vor.

(êrûâklfs öer Geburt erlaubt das Biomalz der Mutter
^äfte in kürzester Zeit zurückzugewinnen,

und gleichzeitig wirkt es günstig auf die Milchsekretion ein und ermöglicht ihr, bei ihrem
Kinde die so wertvolle Brusternährung durchzuführen.

Biomalz kann ohne jegliche Zubereitung genossen werden, so wie es aus der Büchse

kommt. Doch kann man es auch zusammen mit Milch, Eacao, Tee, Kaffee, Suppen oder

dergleichen nehmen. Es schmeckt selbst vorzüglich und verleiht anderen Speisen und

GeGetränken einen feinen, äußerst aromatischen Beigeschmack.

Biomalz ist zum preise von nur Fr. 2. (0 und Fr. 3. 75 die Dose in allen Apotheken
und Droguerien käuflich, lvo nicht erhältlich, wende man sich an die unterzeichnete Fabrik,
die die nächste Bezugsquelle nachweist und auf Wunsch ausführliche Broschüre kostenlos

versendet.

Schweiz. Kindermehlfabrik, Mt-t. Màg Momah, m Bern.
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©fl^ieJTe* #rgatt bes £tfitt>ei$ertft8en jKßammem>ereitts

3«ljalt. Ue&er bie SBotgängc Bei ber 33efrucï|tung. — Stuä ber Sßrapg. — ©tûweigerifdjer §clmmmemierein: Qentraltiorftanb. — franfenfaffe. — Eintritte. —
©rïranïte SüJiitgtieber. — Stngemelbete 28öäjnertrt. — Xobeêangetge. — ©etcttt8na^tid)tcii: ©eltionen Stargau, Slppengeß, S3afelftabt, S3ern, SBintertljiir. — Qu unferer
©ingaße art ben S3unb ©d)raetgertjcl)er grauenöereine. — Unterbringung notleibenber unb ertjotungäbebürftiger ©djroetger Einher. — falte grüße. — Seibenfcljaft unb
franfljett. — Singeigen.

Bade- und Fieberthermometer,
Mensurgläser, Einnehmegeräte.

Wärmeflaschen
aus Metall und Gummi.

Haus- und
Taschenapotheken,
Verbandkasten.

Sanitäts^eschäft
M. Schaerer A. G., Bern

Bärenplatz 6
Spezialhans ftir sämtliche Bedarfsartikel
zur Wöchnerinnen- und Säuglingspflege

[ebammenausrüstungen — Sterile Verbandwatte und Gaze

Extrarabatt für Hebammen Verlangen Sie SpezialOfferten

Inhalationsapparate.

Leibbinden,
Geradehalter,
Büstenhalter,

Monatsbinden.

„Salus" Leibbinden
(Gesetzlich geschützt)

sind die vollkommensten Binden der Gegenwart und sind in den meisten Spitälern der Schweiz
eingeführt. Dieselben Ièisten vor sowie nach der Geburt unschätzbare Dienste; ebenso finden sie Verwendung

bei Hängeleib, Bauch- oder Nabelbruch, Senkungen etc. Erhältlich in allen bessern Sanitätsgeschäften
oder direkt bei

Frau Lina Woliler, Masel
3 Leonhardsgraben 2

Vollständige Ausstattungen für Mutter und Kind
Jede Binde trägt innen den gesetzlich geschützten Namen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 70

Diemtigen.
infolge SBeggug ber bisherigen

Inhaberin wirb bie ^ebamtnen-
ftefte jur 9îcttbefci?mtg auSge»
îçhrieben. Sîefleïtantinnen motten
fid) gefl. bis 26. bieS unter Seitage
bon 3eugntffen j,ejm ©emeinberatS=
bräfibenten, §errtt 9Î. SEßtebuter
wt C)el) Siiemtigen, anmetben.
$>erfetbe toirb jebe weitere StuS=
fünft erteilen'. na

§ieittiigett, 5. ®egember 1917.

(of. 47io b.) (öemeinberrtt.

Hebammen I
berücksichtigt bei Einkäufen

unsere Inserenten.

Hebammen
bitte gefl. lesen.

Frl. A. St., Hebamme in Z., schreibt;
„Ich bin langjährige Abnehmerin;

Ihrer Okie's Wörishofener
Tormentill-Seife und Crème.
Ich lernte selbe schon vor 15 Jahren
als sehr heilsam kennen in Fällen.
von Hautausschlägen, Wundsein

etc., brauchte nie etwas anderes ;

lind empfahl sie stets in meinem Be- i

rufe als Hebamme, denn noch nie-
hat sie mich mit ihrer guten Wirkung
im Laufe all dieser vielen Jahre im
Stiche gelassen."

Zu beziehen in Apotheken und Dro-,
gerien : die

Tormentill-Seife 82 b
zu 90 Cts. das Stück,

Tormentill-Crème
zu 70 Cts. die Tube.

W Hebammen erhalten Rabatt bei direktem Bezüge.^

F. Reinger-Bruder, Basel.

Zimmerclosetts, Bidets,
Krankentiaehe.

Sitz- und Vollbadewannen.
Gummibadewannen.

Luft- und "Wasserkissen und -Matratzen,
Eisbeutel, Kühlapparate.

kern» IS. December 1917 â IS Künftelinler Zshrgsng

AsfizieKes Hrgan des Schweizerischen Kevammenvereins

Inhalt. Ueber die Borgänge bei der Befruchtung. — Aus der Praxis. — Schweizerischer Hebammenverein: Zentralvorstand. — Krankenkasse. — Eintritte. —
Erkrankte Mitglieder. — Angemeldete Wöchnerin. — Todesanzeige. — Bereinsnachrichten: Sektionen Aargau, Appenzell, Baselstadt, Bern, Winterthur. — Zu unserer
Eingabe an den Bund Schweizerischer Frauenvereine. — Unterbringung notleidender und erholungsbedürftiger Schweizer Kinder. — Kalte Füße. — Leidenschaft und
Krankheit. — Anzeigen.

Lads- und I'lebei-tlisrinoinetei',
^ensurxläser, Linuvbmexvräto.

V7ärmedasotien
aus ^lvtall uud Guintui.

Haus- und
d'asobeuapotkvkvn,
Verbandkasten.

»H. Sckserer â. V», kern
fiii ^üi»tlil!liv

làiiìiiikiiâllàM Amis?srvs.às.tìe imä à

Inbalationsapparate.

Leibbinden,
(Fsradekalter,
Lüstenbalter,

Konatsbinden.

„Tslus t.Sikkinl>Sn
(6össt?.liek gssekm?t)

sinci clis volllcomrosllstsli Linctsir Usr Usgsowsrt unit sincl in cisn meisten Spitälern cisr Sebwsi? sin-
gslcikrt. Dieselben leisten vor sowie oostr âsr Uskurt unsekätxbars Dienste; ebenso tincien sie Vsrwsn-
clung bei klängslsib, Dauok- ocler Mbslbruek, Senkungen ele. lürbältliek in allen bessern Sanitätsgssekäkten
ocler ciirskt bei

I^UNîî

Vollständige Ausstattungen kun ^Vtutte^ uncl Kind
tscls Vincis trägt innen äsn gosstriiob gssebàten tarnen „Salus" (Illustrierte Prospekte) 7V

Diemtigen.
Infolge Wegzug der bisherigen

Inhaberin wird die Hebammenstelle

zur Neubesetzung
ausgeschrieben. Reflektantinnen wollen
sich gefl. bis 26. dies unter Beilage
don Zeugnissen beim Gemeinderatspräsidenten,

Herrn R. Wiedmer
m Oey-Diemtigen, anmelden.
Derselbe wird jede weitere Auskunft

erteilen'. n»
Diemtigen, 5. Dezember 1917.

wi-. 47io k Der Gemeinderat.

»eds»,«»«!» I
vei einkSu»««

-n-eere Inreeei,««»,.

«ebsmmen
bilts gekl. lesen,

krl. St., Hebamme in A., sebrsibt/
„leb kin langjabrigs llbnebmerm

Ibrer VNic's VfSei^ki»»e»ier
?o?n,s«,tî»»Seî>e uncl er«»««,
leb lernte selbe sekon vor 15 lakren
als seki- ksilssn, kennen in ltällen ^

von Xsuts»i«eI,>Sgs»,, Nlfuiiil
»vi>» ete., brauekte nie etwas anclerss'
unst empkakl sie stets in meinem Ls-
ruks à Hebamme, cisnn nook nie
bat sie miek mit ikrer guten IVirkunx
im bauke ail cüeser vielen labre im
Stiebe gelassen."

Au belieben in ^potkeksn uncl Dro-
gsrien: clis

82 d
?u 90 Dts. bas Stciek,

?u 70 Dts. clis pubs.
NW- Iledamwen «rdàu Itlcdstt d«î 4ir«tr«m

f. Seinger-Krucler, kasel.

Aimwsrdosskts, Lictsts,
Xrsnksntisvke.

Lit!-- uncl Vollbuäevaiineii.
duini»ibaà«w»nn«n.

Nuit- unà >Vssseàigssil imà -Autràsn,
LisvsutsI, Kàlspparà.
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/ Zuverlässiger als Milchzucker:

NUTROMALT
Nährzucker für Sauglinge

Angezeigt bei allen Ernährungsstörungen (Verdauungsstörungen) der

Säuglinge, die mit häufigen, sauren diarrhöeischen Stühlen einhergehen.

NUTROMALT bietet den Vorteil, dass man die Ernährungsstörungen

heilen kann, ohne die Kinder einer schwächenden
Unterernährung auszusetzen. Die Diarrhöe älterer Säuglinge heilt gewöhnlich

rasch auf einige Tage Schleimdiät mit Zusatz von 2—4 °/0

NUTüOMÄLT. Gesunden Säuglingen wird Nutromalt an Stelle

: : : : des gewöhnlichen Zuckers der Nahrung beigefügt. : : : :

:: :: Von ersten schweizerischen Kinderärzten monatelang geprüft und gut befunden s: ::

Ständig im Gebrauch an den bedeutendsten Kinderspitälern, Milchküchen, Säuglingsheimen

Muster und Literatur g-erne zu Diensten 69

m A. WMÖEK A.-«., BERA

Hebammen!

>

« i
« i
* i
• »

i >

m. höchstmöglichem Rabatt:

Bettunterlagestotîe

Irrigatoren
BettscMsseln und Urinale

Geprüfte Maximai-
Fieber-Thermometer

Badethermometer
BrostMtclien * Milchpumpen

Kinderschwämme, Seifen, Puder

Leibbinden aller Systeme

Aechte Soxleth-Apparate

Gummistrümpfe
Elastische Binden

etc. etc. 76 a

Prompte Auswalilsendungen
nach der ganzen Schweiz

H. Wechlin-Tissot & Co.

Scha.ftlia.user
Sanitätsgeschäft

74 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr. 74

Telephon 4059

1W Berücksichtigt zuerst
hei Einren Elinkäufen unsere
Inserenten.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

Iiiiiiiiiiii ermöglichen in wenigen Minuten die Zuberei- r ihm

tung eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder-Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

(Zà 2524g; Pilm, IIIIII" B 95

Die zahlreichen, unaufgeforderten Zeugnisse und
Dankschreiben beweisen die Vorzügiichkeit des seit- bald 50

v Jahren bekannten und bestens bewährten

EPPRECHT'S

KINDERHEHL
In den meisten Apotheken zu beziehen, sonst direkt ah Fabrik in Murten.

Probedosen gratis.
74

Sämtliche Bedarfsartikel

rar Hebammen n. Geburten

liefert billigst
O. Spielmann, Sanitätsgeschäft,
96 Ölten, beim. Bahnhof, (ofsisos)

et-JaWs-Balsam
4® Hausmittel I. Ranges 4"

von Apotheker C. Trautmann, Basel-
Dose Fr. 1.50 (Intern. Schutzm.)

Die beste, antiBeptische Heilsalbe für
Wunden und Verletzungen aller Art,
aufgelegene Stellen, offene Beine,
Geschwüre, Krampfadern, Haemor-
rhoiden, Ausschläge, Brandschaden, Haut
entzündungen, Flechten etc. etc. Der
St.-Jakobs-Balsam, seit 20 Jahren
mit stets wachsendem und unübertroffen.
Erfolge angewandt. 1st in allen
Apotheken zu haben. Generaldepot : St. Jakobs-
apotlicko, Basel. — Prospekte zu Diensten.

(10499 s' 91

Kindersalbe Gaudard

Einzigartig in der Wirkung bei Wundsein

und Ausschlägen kleiner Kinder

Kleine Tuben Fr. —. 75
Grosse „ „ 1.20

Für Hebammen Fr.—.60 und Fr. 1.—

Apotheke Gaadard
Bern — Mattènhof ion

Abreß-Äitbernttgen
pttfettituttg iter ttettett Jibe«#

ill ftets attdj î»ic itffc Jibreflc tnif
ber bnoor iMjettbeu Plummer «ttjw-

:: :: gebe«. :: -
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Tuvsi'IàssjASt' Als lVlilcti^ueksr:

WU7N0MAI.7
DßLkriueker kiir SLugllnge

Angezeigt bei allen bliwäbrunKszlörunAen (VsrdauunAsstornnAen) der

LäuglinKs, die wit bäumen, sauren diarrbösiseben Ltüblen einberzeben.
bietet den Vorteil, dass wan die LrnäkrunAS-

Störungen beilsn kann, obne die Xinder einer seb^väebenden Unter-
ernäbrunK auszusetzen. Die Oiarrbös älterer LäUAlinAs beilt Asveöbn-

lieb raseb ant einige ?a.KS Lebleiwdiät wit ^usatsi von 2—4 "/g
(Gesunden LâvKlinZen uürd àtrowalt an Ltelle

: : des Aeivöbnlieken suckers der àbrun^ bsiAetüKl. .- l :

îî » Von ersten sekwsîssrïsrksn ItïniksrSrLten inonsteisng goprütt unrZ got kstonslen o

Stënoîg in» Sedrsurk sn «Ion deißeutensisten ItiniisrspïtSIern, t^ilckliürken, Ssuglingskeiinen

69

lledmNkii!

< >

< >

« »

< »

»

« >

m. köviistmijgliviiam kàtt:
ZeîiunterwgLStoffe

ksttzeNsskIiì M vàìe
livpriiftv i/laxîmsl-

ssivkvi'-l'ksrmomvtsi'

S acisìks rm c> msisr
Kkllstlliitolikll ^ Nilckpiimpe»

Kilillki'zewWiiis. 8à puilks

l.eibbîn«len aller ZMeme
^vvkt« 8axl«tkàpp»r»te

(»ummistrümpke
LdasiisokS Vinclsn

eto. sto. 76 a

prompts àsvvsIilsvnànA«»
naok der Zanxsn Lokvsi?

k. MM-fiM ^ Lo.

8oI»»Lào»ser

kàlià. ^àl(!ô ^IlllllllMt. 71

lelspkon 4059

UM" lS«ràvlks»«I,tiKt senvrst
ksi W)ure» INuNNiike» «»«vre
Inserenten.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIU»

Llvissxtraktpâparà
àrke kronrad k^aggi L. Lie., Nriek lilarks kronrad

»«»»»» » ermöZUoksn in veniZen Mnutsn die Xuderei- W in»
tnnA eines KIsiebadss von unübertroffener
IVirkung ASAso ûinâsr-HautausssKiàAs,
IVundssin, Ilautsntxündungsn und ranks
rissig« Haut. ?u dexisken durok à ^po-
tksksn, vrogsrisn und Lndsanstaitsn,
und vo niokt erkàitliok auok direkt durok dis
pààntsn MitAAi Sl Lie.. Xûrià
Vsn tit. llSì>aniin6H iialten ^vir zvàvr^vit Sratisimistvr

unà àtiiotis Atteste 2ur VvrtÜAUnx.

<?à 2524?^ sWlmiI»I»IIM»Il»I»MIM»IIMIIIIM"""MIIIIIIMIIIIIIIII»II»Il»I»»IIIIIIII S Vö

vis xakirsioksn, unaufgeforderten Ueugnisse und llsnlt-
xrkrsiksn beweisen dis Vorxügliokksit des seit- bald S0

' Iskrsi« bekannten und bestens bswäkrtsn

«tmoeanei«.
I» ckvil msistm 1>>«tli«lisu m koîivdsii, 8<M8t àirskt »li rskrik in Alurtsn.

0rol»s»i«»«si, grstix.
74

8SmMà vàrkiîsMel
M Msmme« ». Keàà»

ksksrt billigst
<?. F/s/e/ms/7/7, 5a/tt'^äii5Fesä//,
96 O/^s/7, Sà Saà/-o/. («rs«««».

vl.-zàl>8-kàM
ttausmittvl >. Nanges »D»

von ^potksksr v. Irsutmsnn, kasel-
0a»s rr. 1. S0 (Intsrn. Sokàm.)

vis beste, entiseptiseks Nsitsalbs kitr
Vrniàsii uiià Vsrlstüunxvn »llsr Xrt, sut-
xete^sns Stellen, otteno Sein«, V«.
»rkwiir«, Itrsnipksäv»», Nasinvr
rkoiâen, ^ussoblâxs, Lrg.iiàsek»âsi>, Uaut-
eàûndunxeii, Nsrlitvi» sto. sto. Oer
St.-^skotir-SsIssn,, seit 2V 4<àrgn
mit stets v»ebssllàsi» unà nnübertrokken.
NrkolAS »lixsvsiicit. ist in s»sn Xpo-
tbelceii su kubsu. Ueueruiàepvt: 8t. isiiolis-
»xotiivk», kssvl. — Prospekts su vieustsu.

<1

llîiiàà Ksucksrä

MchkM ill cler Mkimß vsi UM-
à M àedlUeii llleillsr Xià

kleine luden kr. —. 75
Krosse „ „ 1.20

kür Hebammen kr.—.60 und kr. 1.—

Vsi'i» — Nattenkok los

Adreß-Ätlderimgm
Dei Mnseudung der neuen Adresse

ik stets auch die alte Adresse mit
der davor stehenden Dummer anzu-

:: :: geben. ::
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Offene Jkßammenfleire.
infolge 91üätritte§ ift bie ©telle einer ber beiben gebammelt ber

©emeinbe SOÎcileit (Ët. âûridj), 4200 ©intco^ner gäfjlenb, gu beje|ett.
SBartgelb gr. 300.

MfäHige Bewerberinnen belieben iE)re f(^riftli(i)en Offerten unter
Beilage ber gefe^lictjen S(u§weife unb allfälliger geugntffe ber unter»
geidfneten Bewürbe eitipreidjen.

Gleiten, ben 5. Segember 1917.
ii2 3)ie ©efmtb^eitêbe^ôrbe.

Für werdende und stillende Mütter unentbehrlich.
ÜT* Nach Blutverlusten unersetzlich. "9m

ST Der wirksamste aller Krankenweine. "9m

Sterilisierte

Berner-Alpen - Milch
der Berneralpen-Milchgesellschaft, Stalden i. E.

"N

Bärenmarke". 71

Bewährteste und kräftigste Sänglings-Nahrung,
wo Muttermilch fehlt.

Absolute Sicherheit. Gleichmässige QualitätI
Schutz gegen Kinderdiarrhöe.

Als kräftiges Alpenprodukt leistet die Berner-Alpen-Milch auch
stillenden Müttern vortreffliche Dienste.

S

Seit
20 Jahren!

Preis Fr. 1.50-

Bestes Frühstück.

Aerzriich
eroein empfohlen!

J J"ärkeWeissesPf I

Ghocout tosqH,CHOR
Cacao-»Chocol|5SULL Alle,ni^2^Äi

86 Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen,
Kinder und Personen mit empfindlicher Verdauung.

Vor den zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wird gewarnt!

B

Für die künstliche Ernährung
des Kindes eignet sich
vorzüglich das Kindermehl

F /

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf.

Anerkannt nahrhaft und leicht
verdaulich.

Goldene Medaille Schweiz. Landesausstellung Bern
72

I
I

Bandagist SCHINDLER-PROBST.BERN
Amthansgasse SO Telephon 2676

empfiehlt als Spezialität: 85

Bruchbänder und Leibbinden

„Jiwna
Mafar-JSmèmïïMr

Fabrikant H, Nofos, Bern

„ Berna"

Berna"

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
M IT
BERNA"

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgehalt unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell Blut-
und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.
Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 84

Zentralstelle für ärztliche Pofytechnik

KLOEPFER & HEDIGER
(vormals C. KLDEPFER)

Schwanengasse Nr. 11

Billigste Bezugsquelle
77

für
Leibbinden, Wochenbettbinden, Säuglingswagen,

Gummistrümpfe, Beinbinden,
Irrigatoren, Bade- und Fieber - Thermometer,
Bettschüsseln, Soxhlet-Apparate, Bettunterlagen,

Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Lysoform, Watte, Scheren etc. etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.

Auswahlsendungen nach auswärts.

«O

CO
ro
Ol

Hebammen Durch einwandfreie
Zeugnisse hat sich Ii 61V0^611

als das beste STÄRKUNGSMITTEL vor und nach der Schwangerschaft
für Mutter und Kind erwiesen. Es enthält die körpernotwendigsten Nährsalze,

vor allem aber deren Baustoffe in wissensçhaftl. praktisch
vollkommenster Form, daher von unübertroffenem Heil- und ebensolchem
Nährwert. Nervogen müssen Sie. Ihren Kunden empfehlen, verlangen
Sie vorher aber Spezialbedingungen für Hebammen. Durch die
Apotheker L. & L. Siegfried, Bureau Clausiüsstrasse 39, Zürich. 1Ö5

1 Flasche Nervogen 3 Fr. im Verkauf, reicht für 1 Woche.

Nr. 12 Die Schweizer Hebamme. 119

Hjfene Aebammensteà
Infolge Rücktrittes ist die Stelle einer der beiden Hebammen der

Gemeinde 'Meilen (Kt. Zürich), 4200 Einwohner zählend, zu besetzen.

Wartgeld Fr. 300.
Allfällige Bewerberinnen belieben ihre schriftlichen Offerten unter

Beilage der gesetzlichen Ausweise und allfälliger Zeugnisse der
unterzeichneten Behörde einzureichen.

Meilen, den 5. Dezember 1917.
us Die Gesundheitsbehörde.

»«Uenile unentNeNrlicN.

AV" Use "Vs

Ktvrilisivrtv

kerner-^lpen-^ilcli
live kornvrslpvn-llllilvtlgssvllsvkaft, 8talllvn i. L.

..Käieumarlcs". 71

kMtàîk lliiâ krâttjKà ^vAinK-Mriniz,
vo liluttsrmilod Mbit.

Absolute Livlisrlisit. Klsivlimsssige liualitstl
SolillN gegen kinclerliisrrkijs.

àls kräktiZss itlpsnproclukt leistet Nie Lernsr-iUpen-klilob sued
stillenüsn pattern vortrsMioks viensts.

Seit
20 Iskeenf

kl-eis kr > ^
Asskes kruììstûeVî.

swem ewpkotile» I

WilMAW
Knoeoutr

S6 vss xutrâglj<îk8te tsglivde krülistüek kük Wàerjimeil,
Kinctsr uncl Personen mit smpgncllicker VsrâauunA.

Vor à ?!AkIreioksn minclervertiZen àcàtnnunZsn ^Irâ ZsvArnt!

» »

kür die künstiieke krnäürnng
des Kindes siZnet sieb vor-
^üKiioll das Itinckvrinvial

à 8àsi?sr>8eken kliloti-
ge8sll8vksst Hoekäors.

Anerkannt nakrkakt und Isietit
verdauliek.

AL«â»U1« LokvsiZi. ÜANkissAusstellunA iS«ri»
72

>

I

LäMMMM-MMMN
Islepbon 2676

emptìsklt sis Lpe^islitÄt: W

Kruckdânciier unÄ I-eidvinÄen

.àmci
Fabrikant II. Zsvd«, Lern

„ksrna"

»> Zerna"

„ksrna"
iükld,
läse
^t.7

kv» ,r

sntkâit 40 °/o extra prâpa-
riertsn Hater.
ist an Isieiiter Verdanliàkeit
und MkrMtialt unerreioUt.
maobt keine ketten kinder,
sondern kördort spWisk Zlnt-
und Knoekenbildung und
maekt den Körper voider-
standskakiZZegenkrankkeits-
Keims und krankksitsn.

Wer,Kerns' niobt itvnnt, verlange Kratis-IIosvn

LirNältlioN in ^potbskSn, Oro^srisn
unci l-iÄncilunAsn. 84

Zentrzktelle îiîr àtllà ?«lxteàîll
ITI.SLPS-LK â «emvc«

tvarnrsls s.
LoàankNKasse iVr. 11

VSMgste verugsquetts
77

kür

^eîkdîniivi,, VfaeksnNsttdînalen, Sstiglïng,»
«rsg«i», v>iinn,ï»«?ûn,pSs, 0sônàïni>«n, I^î»
SS»o?«n, SsÄe- unÄ ^îsl»s?-iri,v?in«»n,s»«?,
Ssà-kûsss«»,, SsxI,Is«-/»pp2>?Dts, Ssttunîs?-
Isgsn, 5?»IekSls«eksn, Ssug«», XsnNdü^stsn,

V5stî«, Làs?«n sîe. ste.
Hebammen erkalten köctistmöZlicben kabatt.

«S

co
»o

z ledLiiiiiivii! Ourob sinvAnàis ^^àxnisse àt sied 6I V0^6II
aïs kins beste LI'Ü.UKUdlUSIiill'PKb vor uncl iÌAok cisr SobvàNKsrsekAtt
Mr àttsr unci Kinci ervisssn. Ks entkslt <iie kürpernotvenciiAstsn Mbr-
sàs, vor Allein Aber cisrsn NAustotie in visssnsobAttl. pràtiseb voll-
Kommenstsr Korm, âAbsr von unübsrtroüensm llsil- un«i sdsnsoleksm
Mkrwert. Xsrvo^sn müssen Lie Ikren Kunkisn smplsblen, vsrlAnzsn
Lie vorder Aber LpsàlbsûiNAUNAôn Mr Usbàmmen. Ourob «iis ilpo-
tksksr <à I.. Sisskl-iscl, LurSAU LlAusiusstrASss 39, XürioU. 1V5

1 KlAscbs blsrvoZen 3 Kr. im VsrkAut, reiebt Mr 1 Woods.
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Alles Ist teurer geworden,

nur der Verkaufspreis unseres Nestlé'sehen Kindermehls

von Fr. 1. 30 die Büchse ist noch der gleiche wie vor
dem Kriege, wogegen alle anderen Nährmittel, wie z. B.

Kindergries usw., welche die Mütter aus Sparsamkeitssinn

anzukaufen geneigt sind, im Preise bedeutend gestiegen

sind. Da dieselben an Nährwert unserem Präparat weit

nachstehen, so ist die Ernährung damit in Wirklichkeit

kostspieliger als mit unserem altbewährten Nestlémehl.

Es liegt uns fern zu behaupten, dass unser Präparat

für jedes Kind und von den ersten Tagen an passt, wir
wissen aber, dass es schon Tausenden von Kindern wohl

bekommen ist. 68

Bevjegen Sie die Mütter, einen Versuch damit su machen;

sie werden Ihnen in der Folge für Ihren Ratschlag Dank

wissen.

Nestlé's Kindermehl-Fabrik.

Galactina
Kindermebl aus bester Wpcnmilcb

GALACTINA
Slelîd)-, blut- und knodxnbildend

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
34 Erste Auszeichnungen

Goldene Medaille:
Schweizerische Landesausstellung in Bern 1914.

Eine Mutter, die ihre 10 Kinder mit
Galactina auferzog, ist Frau Krenmayr in
Brüggen, die uns nebenstehende Photographie
einsandte und dazu schrieb : „Ich kann Ihnen
zu unserer Freude mitteilen, dass ich 9 Kinder
bis zum zweiten Lebensjahr mit Galactina
ernährt und für ein jedes Kind beinahe 100
Büchsen Galactina verbraucht habe. Alle
unsere Kinder, ohne Ausnahme, sind gesund
und kräftig. Galactina bewährt sich auch
bereits bei meinem 10. Kinde, das jetzt 6 Monate
alt ist und dem die Galactina gut bekommt."

Wir senden Ihnen auf Wunsch jederzeit
franko und gratis Muster und Probebüchsen,
sowie die beliebten Geburtsanzeigekarten, mit
denen Sie Ihrer Kundschaft eine Freude
bereiten können. 67

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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à kt tviim «emà
nur àer Verkaufspreis unseres Uesttê'sotien Xinàermebts

von ?r. 1. 30 àie Lüobss ist need àer ZIeiotis ivis ver
àem XrieZe, ivoZeZen alls anàeren i^älirmittsl, ivis s. 1Z.

XinàerZries usv., pelade àie Nütter uns Lparsamkeitssinn

anzukaufen ZeneiZt sinâ, im ?reiss beàsutenà ZestieZen

sinà. vu àieselben un Mkrivert unserem ?räparat veit

naelistelisn, so is? à ZrnârnnF àmi? à klhrMc/ài?

^ostsxietiAer als mit unserem altbeivälirten ^lestlêmelil.

Ils lieZt uns kern sin bebauptsn, àass unser?räparat
kür zeàes Xinà unà von àsn ersten laZsn un passt, ivir
rissen über, àass es selion lausenâen von Xinâern v^odl

bekommen ist. 68

Se?oeF6n Ke à einen Versnâ àini? muc/îen/

sis vcerâen liinen in àer ?olZs kür Ibrsn RatseblaZ Dank

rissen.

Iwtlè'8 Mâvrmvlil ksdà

îZ^ZWGîïns
KjNàsWêl)! su; bezlei- Hlpenmilcv

Zielsch-, blul» unck knochenbllâencl

vie dvsîs lîïnilernslirung «I«r Vegen^srt
S4 áî^«2eêR<zH»i»rUi»K«i»

««is«»« Ar«a»iilv:
Lekvvsi^si'isoks 1>anâesausstsllunZ in ösrn 1914.

Dîliv ^lutter, ckiv »I»rv I» liiinàvr i»it
tZnIaetiii» »«fvr««K, ist Xrau Xrsnina^r in
LrnZZsn, à uns nsbsnstsksnâs ?botoZrax»bis
sinsanâte unâ âasiu sokrisb: „loti kann Itinsn
sin unsererXrsuâe niittsilen, àss ioìi 9 Xinâer
bis 2UM ^ivsiten bsbsnsMkr rnit Llalaotina
srnàkrt unâ kür ein i scies Xinci dsinabs 100
lZüokssn Llalaotina vsrbrauobt babe. ^lls
unsers Xinâsr, obns ^usnakms, sinâ Zesunâ
unâ kraktiZ. Llalaotina bsiväkrt siob auob be-
reits bei msinsni 10. Xinâs, às jàt 6 No no ie
alt ist unâ âein âis flalaotina Zut bskomnit."

lXir sencien ânen an/^ lVnnsob /scier^eit
franco nnci gratis iiàster nncî I'robsbÄobsen,
sowie â'e beliebten t^ebnrêsanreiAe^arten, mi?
âenen Lis ilirer iinnàse/ìK/'t sine IVencts
bereiten können. g?

MvàkiàiM-Mill Kern.
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